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Als der Krieg noch der Heimot griff
Aufzeidr1gngeÍr ei''es iungen Asďrers

Der Leitet des Aschet Atchivs, Lm. HeL- Die Notlazarette in Asdr sind iibelÍiillt
mut Klaub e r t l Erkersteuth, war in mit Verwundeten. Die Fronten rúcken je_

den7etztenKtiegsmonaten als nachnicbt den Tag náher. Die Bevólkerung hofft auf
wehtdienstp|1ichtiget junger Schi\et det das EintrefÍen der Amerikaner. Von den
Feuerweht- in Asch zugěteilt. Er zeidl- Russen hórt man nidr,ts ErÍreuliches.
nete damals mandterlei Erlebnisse auf.
Hieriiber berichtet er uns ntln:
In einem Bůndel alter Papiere Íand idr

dieser Tage handschriÍtliůe AuÍzeichnun-
gen tiber die letzten Kriegstage 1945 in
Asch. Nun liegen schon 2r Jahre hinter
diesen Ereignissen. Dennoch sind die Er-
lebnisse lebendig geblieben a1s Erinnerun-
gen an eine důstere |ugendzeit.

Dieser April am Ende eines sdrrecklř
chen Krieges war ein sonniger Monat. Je-
den Tag kam warmes und íreundlidres
Wetter auf. Aber die táglichen Gesdreh-
nisse - lliegeralarm, Bombenfliige, Flúcht-
lingstransporte, Tieffliegerangriffe, nácht-
lidre Truppenversdriebungen - erinnerten
in jeder Mínute an den Krieg, an das
Grauen und Massensterbenl Wie froh war
die Ascher Bevcilkerung am zo. April 1945,
als um Mitternacht Íiir unsere Heimat der
aussiďrtslose Kampf ein Ende nahm!

Wer hátte damals audr nur geahnt, da8
wir ein |ahr spáter unsere Stadt verlassen
mÍi8ten? Bitter war die Not vor und nadr
der Vertreibung - sie glich den Schrecken
des Krieges.

Palmsonntag, 25. Miirz t945
Akuter Fliegeralarm um II.I5 Uhr. Eíne

halbe Stunde spátel stalkes Motorenge-
ráuscjh am siidlichen Himmel. Zwisďren
rz Uhr und 13 Uhr Detonationen im
Raum Eger. Entwarnung um 14 Uhr.
Schwerer LuÍtangriff auÍ Eger (nahnhof
und Flugzeugwerk). Vor mir liegt eílZei'
tungsaussdrnitt vom|ánner d.I': ,,. . .Íg45,
das |alrr der gesďrichten Wende . . . hinter
uns liegen ůber fÍinf sdrwere und harte
Kriegsjahre, die ÍÍir das deutsche Volk die
schrecklidrsten Kámpfe gebracht haben.
Feindansturm von allen Seiten bis an un-
sere Grenzen. Das Neue fahr wird von
jedem das Au8erste Íordern. . .".

Am 3. )ánner war der gróíŠte amerikanř
sche LuÍtangriÍf auf Nůrnberg. Uber das
Ausmaíš der Verwiistung hórte man das
Unglaublichste.

Am 16. Márz sank Wůrzburg in Sclrutt
und Asche. In zo Minuten waÍ es durdr
einen massiven LuftangriÍÍ zerstÓrt. Abge-
worfen wurden nach Schátzungen 38o ooo
Stabbrandbomben, zoo Sprengbomben ie
5oo kg und eine nicht schátzbarc Anza}lJ!
von Brandkanistern.

Die Ascher Schulen werden geÍáumt. Heute wurde Coburg von den Ameri-
Fliidxtlinge aus Sdrlesien ffnden darin Un- kanern eingenommen. US-Panzerspitzen
terkunÍt.-Der Unterriďrt wird in Fabriks- setzen ihren Vormarsch in Thůringen fort'
ráumen Íortgesetzt. LJnsere Hauptschul-
klasse ist beř I. c. K""EĚ.i ií áe'' sáck_ Donnerctag, tz. April
gásse untelgebÍacht. Die Fliegeralarme In der Nacht zweima] Fliege_ralarm. In
ňehmen zu'-|ede Nacht werden wir aus Kulmbach wrrrde der Bahnhof bombar-
den Betten ge|agt. clíert'

Sonnta1, 8. April ry45
GesteÍn wal der letzte oÍffzielle Sdrul_

tag. Die Alarme lassen keinen Unterricht
méhr zu. Als Angehóriger des Lcischdien_
stes der Asc-her Feuerwehr wurde ich dem
Lotsendienst zugeteilt. Mein standoÍt ist
an der Kreuzung RingstraíŠe/Neuhausener
StraíŠe. Akuter Fliegerarlarm von 9.48 Uhr
bis rr.oo Uhr. Nach einer kurzen Entwar-
nuns eÍneut Alarm um rr.45 Uhr bis
r4'rs Uhr. Strahlender Sonnensďrein. Die
Feindflugzeuge fliegen von Hof kornmend
in sůdliďrer Ridrtung. Der blaue Himmel
ist voller weiBer Kondensstreifen.

IJm rz Uhr LuftangriÍÍ auf den Egerer
BahnhoÍ. Ascher Feuerwehr bleibt abruf-
bereit, wird aber niďrt eingesetzt, um Re-
serven bereit zu haben. Die StraBenver-
b{indung nach Eger ist teilweise unteÍblo-
dren. Áugenzeugen beridrten am Abend
von schweren Sachscháden in Eger. Es wird
eín nochmaliger Anflug der Amerikaner
in der Nacht vermutet.

Dienstag, rc. Aptil
Kutz vor Mitternaůt akuter Ilieger-

alarm. Wir hóren das Dróhnen der Bom_
bermotoren. In Ridetung schónbach ÍáÍbt
sidr de'r Himmel Íeuerrot. Verrnutlich wird
Plauen angegriffen.

Mitffióch, tt. April
Gestern wurde Plauen zu 75 0/o durch

Bomben zerstóÍt. Die Stadt soll grauenvoll
aussehen. Viele Menschen mu8ten ihr Le-
ben lassen.

Naďrmittag bin iclr in einer Kino-Vor-
stellung im Zentral-Kino. Gegen 17 Uhr
wird die Vorfiihrung plótzlich unterbro_
chen' Sofort Fliegeralarm. Mit meínem
Bruder eile ich zum Feuerwehrhaus. Kaum
im clortigen Keller angelangt, spiiren wir
den LuÍtdruck abgeworfener Bomben. Kurz
hintereinander zwei Einschláge ganz in der
Náhe. Brand bei der Fa. Schmidt's Witwe.
l)ie Feuerwehr ri.ickt aus. Es wird ver-
mutet/ da8 die Amerikaner ,,Brandzeiďren
sdrieBen" und in der Nacht erneut anflie-
8en.- Heftiger TieffliegerbeschuB am Schiller-
platz. Fensterscheiben wurden demoliert.
Die Asdrer ZivilbevÓlkerung spůrt den
Kriegl

Freitag, tj. April
Bamberg und Kulmbadr von US-Trup-

pen besetzt. Die Russen eroberten heute
Wien.

Bin heute,,kasernierterFeuerwehrmann"
und im Feuerwehrhaus stationiert. Im
Dachgescho8 ist ein Raum mit doppel-
stÓc_kigen Holzbetten aus8estattet. Die
Nacht verláuít ruhig.

Samstag, 4. April
Asch soll zum Kampfgebiet erklárt wor-

den sein. Der Stadtkommandant sitzt in
der Kreisleitung. Deutsche Truppen
durdrziehen Asďr in allen Ridltungen. In
der kommenden Woďle sollen alle Vor_
ratslager der deutschen Wehrmacht, die
sich im Kreis Asďr beffnden, geráumt wer-
den' Hinter der Leupoldsruh (in den Báu_
men am Wasserbasin) ging ein Raketen-
werÍer in Stellung. Die Bewohner der Frie-
senstraBe und des Kaplanberges beftirchten
einen BeschuíŠ der Háuser. Die Dienst-
stelle im Ed<haus Kegelgasse / Hohenrain-
gasse wird gereumt. SchriÍtverkehr und
Bticherei wandern in die Heizungsanlage
im Feuerwehrhaus.

Die Amerikaner sollen kurz vor Hof ste-
hen. Asdr ist Sammelpunkt versprengter
deutscher Soldaten. In der Turnhalle hat
man eine Sammelstelle eingerichtet. Im
kleinen Turnhallensaal lagern WafÍen und
Munition.

Sonntag, 15. April
Frtih um 9 Uhr ohne vorherigen Alarm

TieÍfliegerangriff {Prex, Westend, Friesen-
stra3e, Ringstra8e, Stadtbahnhof). Das
Knattern der BordwafÍen rei8t miclr hoch.
Vom Fenster aus sehe ich das tieffliegende
Flugzeug. Drůben an der Ringstra8e sprin-
gen Passanten in den Stra8engraben.

Kurz nadr 14 Uhr eÍneut akuter Alarm.
Mit meinem Bruder befinde ich mide in
der Sďrulgasse. Beim letzten Sirenenton
sind die Flugzeuge ůber uns. Laut wird
das Krachen der Masdrinengewehre. Ein
Flieger kreist iiber dem Marktplatz.
Deckung suůend lauÍen wir durch die
Karlgasse. Beim Wagnet Wunderlidr in der
Turnergasse gehen wir in volle Deckung.
Eine MG-Salve geht iiber uns hinweg.
Dann sind wir rasch im Feuerwehrhaus.
Kollegen sammeln sich. Und nodr wáh-
rend des Alarms geht in der Feuerwadre
die erste Brandmeldung ein. Am Bayeri-
schen Bahnhof brennen mehreréWaggons!
Die Wagen LF 15 und LF 8 stehen staÍt-
klar. Bei Vorentwarnung brausen wir mit
Blaulicht undKlingelgeleut ab zum Haupt-
bahnhof. Von weitem schon sehen wir die
řlammen. In aller Eile legen wir Schlauch-
leitungen und stellen Wasseransdeltisse
her. Ztl bekampíen sind Ólkesselwagen
und Ladungen mit Glaswolle. Ein Wag-
gon mit Bomben brennt eben{alls! Dieser
Brandherd ist eine ernste GeÍahr fiir das
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 Als der Krieg noch der Heimat griff  
Aufzeidınungen eines jungen Asdıers

Der Leiter des Ascher Archivs, Lm. Hel-
mut Klaubert/Erkersreuth, War in
den letzten Kriegsmonaten als noch nicht
wehrdienstpflichtiger junger Schüler der
Feuerwehr in Asch zugeteilt. Er zeich-
nete damals mancherlei Erlebnisse auf.
Hierüber berichtet er uns nun: '
In einem Bündel alter Papiere fand ich

dieser Tage handschriftliche Aufzeichnun-
gen über die letzten Kriegstage 1945 in
Asch. Nun liegen schon 2:1 Jahre hinter
diesen Ereignissen. Dennoch sind die Er-
lebnisse lebendig geblieben als Erinnerun-
gen an eine düstere Iugendzeit.
.Dieser April am Ende eines schreckli-

chen Krieges _war ein sonniger Monat. Ie-
den Tag 'kam warmes und freundliches
Wetter auf. Aber die täglichen Gescheh-
nisse - Fliegeralarm, Bombenflüge, Flücht-
lingstransporte, Tieffliegerangriffe, nächt-
liche Truppenverschiebungen - erinnerten
in jeder Minute an den Krieg, an das
Grauen-und Massensterben! Wie froh war
die Ascher Bevölkerung am zo. April 1945,
als um Mitternacht für unsere Heimat der
aussichtslose Kampf ein Ende nahm!

Wer hätte damals auch nur geahnt, daß
wir ein Iahr später unsere Stadt verlassen
müßten? Bitter war die Not vor und nach
der Vertreibung - sie glich den Schrecken
des Krieges.
Palnısonntag, 25. März 1945

Akuter Fliegeralarm um 11.15 Uhr. Eine
halbe Stunde später' starkes Motorenge-
räusch am südlichen Himmel. Zwischen
12 Uhr und 13' Uhr Detonationen im
Raum Eger. Entwarnung um I4 Uhr.
Schwerer Luftangriff auf Eger [Bahnhof
und Flugzeugwerk). Vor mir lie-gt ein Zei-
tungsausschnitt vom Iänner d. I.: „. . . 1945,
das jahr der geschichten Wende hinter
uns liegen über fünf schwere und harte
Kriegsjahre, die für das deutsche Volk die
schrecklichsten Kämpfe gebracht haben. . .
Feindansturm von .allen Seiten bis an un-
sere Grenzen. Das Neue Iahr wird von
jedem das Äußerste fordern. . .“.

Am 3. Iänner war der größte amerikani-
sche Luftangriff auf Nürnberg. Über das
Ausmaß der Verwüstung hörte mandas
Unglaublichste.

Am 16. März sank Würzburg in Schutt
und Asche. In zo Minuten war es durch
einen massiven Luftangriff zerstört. Abge-
worfen wurden nach Schätzungen 380 ooo
Stabbrandbomben, zoo Sprengbomben je
500 kg und eine nicht schätzbare Anzahl
von Brandkanistern.

Die Ascher Schulen werden geräumt.
Flüchtlinge aus Schlesien finden darin Un-
terkunft. Der Unterricht wird in Fabriks-
räumen fortgesetzt. Unsere Hauptschul-
klasse ist bei I. C. Klaubert in der Sack-
gasse untergebracht. Die Fliegeralarme
nehmen zu. Iede Nacht werden wir aus
den Betten gejagt.

Die Notlazarette in Asch sind überfüllt
mit Verwundeten. Die Fronten rücken je-
den Tag näher. Die Bevölkerung hofft auf
das Eintreffen der Amerikaner. Von den
Russen hört man nichts Erfreuliches.

Sonntag, 8. April 1945
Gestern war der letzte offizielle Schul-

tag. Díe Alarme lassen keinen Unterricht
mehr zu. Als Angehöriger des Löschdien-
stes der Ascher Feuerwehr wurde ich dem
Lotsendienst zugeteilt. Mein Standort ist
an der Kreuzung Ringstraße/Neuhausener
Straße. Akuter Fliegerarlarm von 9.48 Uhr
bis 11.00 Uhr. Nach einer kurzen Entwar-
nung erneut Alarm um 11.45 Uhr bis
14.15 Uhr. Strahlender Sonnen.schein. Die
Feindflugzeuge fliegen von Hof kommend
in südlicher Richtung. Der blaue Himmel
ist voller weißer Kondensstreifen.

Um 12. Uhr Luftangriff auf den Egerer
Bahnhof. Ascher Feuerwehr bleibt abruf-
bereit, wird aber nicht eingesetzt, um Re-
serven bereit zu haben. Die Straßenver-
iiindung nach Eger ist teilweise unterbro-
chen. Augenzeugen berichten am Abend
von schweren Sachschäden in Eger. Es wird
ein nochmalig-er Anflug der Amerikaner
in der Nacht vermutet.

Dienstag, ro. April
Kurz vor Mitternacht akuter Flieger-

alarm. Wir hören das Dröhnen der Bom-
bermotoren. In Richtung Schönbach färbt
sich der Himmel feuerrot. Vermutlich wird
Plauen angegriffen.

Mmwóch, it. April
Gestern wurde Plauen zu 75 °/o durch

Bomben zerstört. Die Stadt soll gfauenvo-11
aussehen. Viele Menschen muß-ten ihr Le-
ben lassen.

Nachmittag b-in ich in einer Kino-Vo-r-
stellung im Zentral-Kino. Gegen 17 Uhr
wird die Vorführung plötzlich unterbro-
chen. Sofort Fliegeralaırm. Mit meinem
Bruder eile ich zum Feuerwehrhaus. Kaum
im dortigen Keller angelangt, spüren wir
den Luftdruck abgeworfene.r Bomben. Kurz
hintereinander zwei Einschläge ganz in -der
Nähe. Brand bei der Fa. Schmidt's Witwe.
Die Feuerwehr rückt aus. Es wird ver-
mutet, daß die Amerikaner „Brandzeichen
schießen” und in der Nacht erneut anflie-
gen.

Heftiger Tieffliegerbeschuß am Schiller-
platz. Fensterscheiben wurden demoliert.
Die Ascher Zivilbevölkerung spürt den
Krieg'

Heute wurde Coburg von den Ameri-
kanern eingenommen. US-Panzerspitzen
setzen ihren Vormarsch in Thüringen fort.

Donnerstag, 12. April
In der Nacht zweimal Fliegeralarm. In

Kulmbach wurde der Bahnhof bomb-ar-
diert.
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Freitag, I3. April
Bamberg und Kulmbach von US-Trup-

pen besetzt. Die Russen eroberten heute
Wien.

Bin heute „kasernierter Feuerwehrmann”
und im Feuerwehrhaus stationiert. Im
Dachgeschoß ist ein Raum mit doppel-
stöckigen Holzbetten ausgestattet. Die
Nacht verläuft ruhig.

Samstag, 14. April
Asch soll zum Kampfgebiet erklärt wor-

den sein. Der Stadtkommandant sitzt in
der Kreisleitung. Deutsche Truppen
durchziehen Asch in allen Richtungen. In
der kommenden Woche sollen alle Vor-
ratslager der deutschen Wehrmacht, .die
sich im Kreis Asch befinden, geräumt wer-
den. Hinter der Leupoldsruh (in den Bäu-
men am Wasserbasin) ging ein Raketen-
Werfer in Stellung. Die Bewohner der Frie-
senstraße und des Kaplanberges befürchten
einen Beschuß der Häuser. Die Dienst-
stelle im Eckhaus Kegelgasse / Hohenrain-
gasse wird geräumt. Schriftverkehr und
Bücherei wandern in die Heizungs-anlage
im Feuerwehrhaus.

Die Amerikaner sollen kurz vor Hof ste-
hen. Asch ist Sammelpunkt versprengter
deutscher Soldaten. In der Turnhalle hat
man eine Sammelstelle eingerichtet. Im
kleinen Turnhallensaal lagern Waffen und
Munition.

Sonntag, r5. April
Früh um 9 Uhr ohne vorherigen Alarm

Tieffliegerangriff {Prex, Westend, Friesen-
straße, Ringstraße, Stadtbahnhof). Das
Knattern der Bordwaffen reißt mich hoch.
Vom Fenster aus sehe ich das tieffliegende
Flugzeug. Drüben an der Ringstraße sprin-
gen Passanten in den Straßengraben. '

Kurz nach 14 Uhr erneut akuter Alarm.
Mit meinem Bruder befinde ich mich in
der Schulgasse. Beim letzten Sirenenton
sind die Flugzeuge über uns. Laut wird
das Krachen der Maschinengewehre. Ein
Flieger kreist über dem Marktplatz.
Deckung suchend laufen wir durch die
Karlgasse. Beim Wagner Wunderlich in der
Turnergasse gehen wir in volle Deckung.
Eine MG-Salve geht über uns hinweg..
Dann sind wir rasch im Feuerwehrhaus.
Kollegen sammeln sich. Und noch wäh-
rend des Alarms geht in der Feuerwache
die erste Brandmeldung ein. Am Bayeri-
schen Bahnhof brennen mehrere Waggons!
Die Wagen LF 15 und LF 8 stehen start-
klar. Bei Vorentwarnung brausen wir mit
Blaulicht und Klingelgeläut ab zum Haupt-
bahnhof. Von weite.m schon sehen wir die
Flammen. In aller Eile legen wir Schlauch-
leitungen und stellen Wasseranschlüsse
her. Zu bekämpfen sind Ölkesselwagen
und Ladungen mit Glaswolle. Ein Wag-
gon mit Bomben b-rennt ebenfalls! Dieser
Brandherd ist eine ernste Gefahr für das



ganze Bahnho{sviertel. Wáhrend der Lijsch-
erbeiten greiÍen die Tiefflieger wieder an.
Gefahrlidr niedrig kommen sie aus Rich-
tung Wildenau. Lassen die Bordwaffen
streichen. In letzter Minute retten ruiruns
in einen kleinen Bunker gegeniiber dem
BahnhoÍ. Nach einer halben Stunde wird
es ruhiger. Der Befehl ,,Wasser marsch"
[áíŠt uns bis spát in die Nacht hart arbei-
ten. Der Einsatz dauert bis z Uhr nachts.
Kurz vorher hat man uns abgelóst. Wir
sitzen im Gasthaus KáBmann und essen
schnell, denn wir sind ersdrópÍt und
hundsmÍice.
Montag, t6. Aptil

Geschlafen bis rr Uhr. Nach dem Es-
sen velsammeln sich die Lóschdienstjun-
gen im Lesesaal der Ascher Stadtbiicherei.
Feuerwehrkommandant Karl |anka lobt
den Einsatz von gesteÍn. Den Gerůdrten
nach sollen d,ie Amerikaner heute Plauen
besetzt haben. Die abziehenden deutschen
Verbánde spÍengten vorher alleElsterbri.ik-
ken zwischen Oelsnitz und Plauen. Der
Verkehr in nijrdlicher Richtung ist vóIlig
unterbunden. Táglich, Ia fast stůndlich,
erwarten wir das Kriegsende.

Dienstag, ry. April
In der Stadt herrscht Unruhe. Was wird

noch i.iber uns kommen? Heute nahmen
die Amerikaner HoÍ nach kurzem deut-
schen Widerstand ein. Ein íeindliches Auf-
klárungsflugzeug iiberfliegt die stadt ín
kurzen Abstánden. In der Kreisleitung
ist ein ewiges Kommen und Gehen. Drei-
mal war ich mit beim Stadtkommandan-
ten, um die Erlaubnis zur Entnahme von
Marketenderware in der Aktienbrauerei
zu erhalten. Eine 5-Mann-Ration wird be-
willigt und kurz nach Mittag ziehe ich
mit vier Kollegen hinaus nach Schónbach.
Unwahrscheinlich ist der Andrang in der
Brauerei. Wir erhalten roo I Rotwein und
8oo Pakete Salzkeks. Beim Abtransport des
Proviants Íiberraschen uns TieÍflieger' \rr
mit den Keksen beladen suchen wir uns
Deckung und kommen bis zu den Graben-
scheunen. IJnterwegs verteilen wir Kekse
an Landser und Kinder. Fiir die Zivllbe-
vÓlkerung wurden heute Speiseól-Kessel-
wagen (Standort: Fabriksgelánde ch. Gei-
pel & Sóhne} entleeÍt.

Mittwoch. t8. April

Stadt in Ríchtung Eger. Starker Kanonen-
donner ín westlicher fuchtung. Brandfah-
nen in Richrung Schónwald-Rehau. Wie-
der verstárkter Tieffliegerangriff. War vor-
mittags mit Oberleutnant Dr. Gustav Wel-
ler in Neuberg bei Adler & Nid<erl.
Stampfend bahnen wir uns einen Weg
durch die unvorstellbaren Massen an Flie-
gerkleidung. Manche Bauern sind mit Ge-
spannen da. Hochaufgeladen verlassen sie
den FabrikshoÍ.

Am Abend melden Soldaten amerika-
nische Spáhtrupps hinter Selb. Der Volks-
sturm im Gymnasium wird mobilisiert
und geht an die Barrikaden.

Freitag, zo. Aptil
Bis heute waÍeÍ| 2I2 Fliegeralarme!

Laessig. Drtiben auf der anderen Seite,'von den PÍarrháusern bis hinauf zum Ge-
richt, stehen und sitzen deutsche Soldaten
aller Truppenteile, Volkssturmmánner,
Feldgendarmerie, Schutzpolizisten, Hitler-
iungen in sonderbaren 1Jniformen - alles
Kriegsge{angene. Díe Uhr an der evange-
lischen Kirche zeigt fast sieben Uhr. Zwei
Amis befehlen uns, die Stahlhelme auÍ den
Boden zu legen und alle persónlichen Din-
ge aus den Taschen dort hinein zu legen.
'Die Arme strecken wir vor und die pein-
liche Visitation wird streng durchgeíiihrt.
Hinter einem |eep laufen wir im Eilschritt
zum Kaplanberg. Hinter uns die lange
Kolonne der Gefangenen. Auf den Wiesen
und Feldern hinter dem Geriďrtsgebáude
stehen viele amerikanische Panzer aller

Kradmelder berichten vom Einzug der Grcj8en und Lkws. Unser Schicksal ist un-
US-Truppen in Selb. gewi8. Bis zr Uhr 'waÍten wir' Lehnen am

Die Stra8e Selb-Schónwald-Rehau soll Gartenzaun und befreien uns von den Ha_
fest in amerikanischen Hánden sein. In kenkreuzbind,en. Gegen zz LJlnr beginnt
den Írůhen Morgenstunden wurde Selb die Verladung der ersten gefangenenDeut_.,
mit Artil1eriefeuer belegt. : schen. Lkw um Lkw Íi.illt sich. Der Konvoi|

Schon am Vormittag iiberfliegt wieder 1 Íáhrt in Richtung Neuhausen ab. Auch difl
der AuÍklárer das Stadtgebiet. Mit einem . Feuerwehrleute sollen aufsteígen' Kar[|
Fernglas beobachte iů ihn vom Turm des - |anka legt Besdlwerde ein und beru{t sich
Ieuerwehrhauses. Gegen rr Uhr gehen auÍ die Anordnung vom Nachmittag und
Hans Spitzbart und ich von LazaÍett zLl. auf die Íalschliche Gefangennahme. Ame-
Lazarctt wegen der auszuhángenden Rot- rikanische oÍfrzierc kommen und gehen.
kreuzflaggen. Bei der Ascher Feuerwehr Ein Oberst, veÍmutlich der Militárgouver-
láuft das Geri.idrt um, daB alle Fahrzeuge neut, salutiert vor Karl |anka. Der Irrtum
mit den Mannschaften Asch verlassen sol- wird aufgeklárt. Die sdron verladenen
len. Sonnig und'sehr warm ist der Tag. Feu,erwehrleute springen vom Wagen. Ein
)eder spůrt es, da8 der Krieg Íiir uns in groBer Lkw sdriebt sich im Riickwártsgang
der Stadt heute oin Ende haben wird. an uns heran. Im Eiltempo Íahren wir in
Sttindlich erwarten wir die einriickenden die Stadt. In den Stra8en stehen amerika-
amerikaniscihen Soldaten. Um 16 Uhr ver- nische Posten. Kurz vor z3 Uhr kehren wir
nehmen wir sc.hwacjhes GewehrÍeuer. Von heim in's Feuerwehrhaus.
der Feuerwehr sitzen z4 Mann, darunter
5 LÓschdienstangehcirige, unten'im Keller Samstag, zt' Apti1
des Feuerwehrhauses. Mit dem Kollegen Bis frÍih 8 Uhr wacjhten zwei Amerika-
Keil stehe ich oben am Eingang in der ner vor dem Feuerwehrhaus. Um 8.3o Uhr
Passage. Keil pirscht sich ófters bis zur erhalten a[e z4 Feuerwehrleute weiBe
HauptstraíŠe vor. Plótzlich gegen 17 Uhr Armbinden mit der Aufschrift ,,police"'
stehen zwei Amis vorn am Zlgang zwt Geschlossen marschieren wir zlr Polízeí-
Passage und schleichen sidl mit ihren Ma- wache. Uns wird beÍohlen, alle Akterxti.ik-
schinenpistolen an uns heran. Auf Befehl ke und sonstige Gegenstánde der Ascher
nehmen wir die Hánde hoch und ruÍen in Polizei in Kisten zu packen. Spáter fuhr
den Keller: ,,Die Ami sind da - alles her- man die Fradrt auf Armeefahrzeugen in
auskommen!" Der gefangenen Feuerwehr Ridrtung Neuberg. Gegen ro Uhr begin-
schlieBen sich die DRK_Leute an. Gefiihrt nen wir mit der Entgegennahme der WaÍ-
werden wir bis zum Bekleidungshaus fen und Fotoapparate, die die Zivilbevcil-
Steidl (selbeÍStÍa8el' Nach geraumet Zeit kerung abzuliefern hat. Das ,,Gerlimpel"
findet sich ein offizier ein. Ein Dolmet- warÍen wir auf gro8e Lkw.

Um halb vier ÍrÍih wird die kásernielte sdler erklárt, daÍ wir keine Soldaten sind Seit den Írúhen Stunden pltindern die l 
.

r."._'*.ňi-g"ř.ďtlwi. sitzen im Keller und der Freiwilligen Fer]erwehr bzw. dem ,,Ostarbeiter". Wi. idr hclrte, sollen zwei i
des Feuerwěhrhauses. Ei";'F];;.l'; ;R;ň: DRK arrgehóren. 

'Es 
wird_nadr Waffen ge- Štunden zum freien Pliindern gestattet i

bacher,, macht die Ru;á;' réi" M!"..t' fragt. Ein _DRK-Ma.nn ůbergibt _sein Tet- | worden sein. Von der Pli.inderung _ausge-
wei3, ob é' Ár".* segel'ě; t'"t. v"ň.,téi zerol. N_adr. Vereinbarung mit dem oÍff- nommen_ sild -|ene Fabriken und Láden,
wird'das Náherkom"m"e.' áii Á-..ik"''er. zier wird' uns geboten, in's Feuerwehrhaus die durch Plakate gekennzeichnet sind.
c"g.o á Út'i i""'.t'i á.. Ř"tete''*.'fe', zuriickzukehren und sidr_ Ítir m-orgen Die Russen und Pole! plůndern in der
a.íš"it r"g"" alr aéi Lůilid"ilň gest"''] Samstag um 9 Uhr-als Hilfspolizei bereit Ga_rage Kíiss und am HauptbahnhoÍ. Dort
d"" h"tt., ín Richtung Egér davon. zL|.halten. lJnsere GÍuPp9 schlendert hin_ stehen zwei Waggons mit Sdruhen rrnd-Á*_ Ýó'-itt"i siú? É- k.i''..' s.h.'t" auÍ bis zum Seif-en--Ludwig. Nachdráng€n_ Wehrmadrtstextilien.
mehr Íůr die ďeh"rmaclrlt"s;i.-É.il č. de Amerikaner halten uns auÍ. weiter Seit Vormittag_ sind an vielen Stellen
K];;b*t sibt ". i.íěi "''ď ša'úe1 uei ob.en im Anger gilt es Widerstand. {ir die ,,Bekanntmadr'ungen" -der 

Militárre-
Ěc* t; ?ěi pÉi''t Áibeitsanztige, Hem_ můssen wáÍten' Der ehemďige. L.''e- gielrng angeschlagen._Die-Plakate sind in
lr_ď p"iio""', socken ";á š;í;iÍ". c""- dienstkamerad EmilWirnitzel aus der Tur- engJisdrer und deutscher Spradre. abgeÍaí3t

'" í<"rtor'. íon Tascherrl"-o"rr' wirbe1n nergasse stó(t zu uns in Soldatenuniform. und enthail_ten z3 Punkte._ Die Ausgangs-
durclr die Fabrikfenster. 

_iiii;,íJ_". 
Ť;ai- Schnďl erhált er von uns einel Mantel 

'p.'''e 
wird von zo Uhr bis 6 Uhr Írtih

ii;!.hil -i' š;hň"' "ůt 
ai" Siraí]e. und -ein Káppi. Er entgeht der Gefangen- verhángt. Ein Verkehr au8erhalb des or-

ú"i.í '""f* sidr die Llual Eí'' órn"ie' schaÍt. Binnen einer halbe'? -Stunde gesel- tes ist _stÍeng untelsagt. Ansa_mmlu-ngen
;iii-ó'd"ň; Á".t'.". wř;p'-g;" ;i;, ljn sich viele deutsche Soldaten zu uns' von mehr_ als 5 Personen in der offent-
helÍen und v"ertei1en. Bereits entw_aÍflet. Ein p^aar Amerikaner lichkeit oder in Privatwohnungen zu Dis-
- Á- spai"";hň_itt"B entlud sich auf der treiben uns die Hauptstraíše hinunter. Un_ kussionszwecken sind verboten.
BůÁ;; 

-e; 
;.;B;;-Ť;;ila.;;;"í". .ň 1e1e 

Einwánde glaubt man nicht. Bei der
gewaltiger Berg an Bergsteigersclruhen. 1 

toiizeiwaůe sěhen die Schutzpolizisten, sonntaq, zz' Aptil
iliiňk; .it"Ít ,rrr. dí._il;e?ů;;_.ňi- í vor dem Tor._Hauptman!weinbergerwird1 - Schwere amerikanisdre Arti]lerie bezieht

il;c;;i.-;ň;.]''*" Ťď^8 á".át"'J."_""-a , entwafÍnet. Sein Koppel ^liegt- auf {er/ Stellung^auÍ .der Hofmanns-Wiese an der
;ii6,!f řh';""._Ť"'"r'"rí"-š;;h;i; P;;; Stra8e. Die Polizei schlieBt sic-h der Ko- Ringstra8e/Friesenstraí}e. Sie feuert in
wr'''ae?.,rótt" Schuhe r"a."_*ii"i".' - lorrne al. E!1 l3_nger Zug bewegt sic\w.g1- Richtung.Osten. Die Belegung der Pr,ivat-

Der Aufk1áre, *". nňi"'lÁiág wieder ter durch die HauptstraBe. Einige Zivili- heuser mit Truppen geht weiter. Die Milř
iiber der Stadt. " sten schauen neugierig- aus Fensteln^und táÍÍegielung wird in Ráumen der ,,Pas_

Donnerctng, tg. April [li1l;n?"'^#t'Hg:|',,lt11'Í"oj:'*- 
**ff"t'"'ffi''TÍrt*e,de 

i.h beauftragt,
Konrad Henlein {Gauleiter) kam heute 'ldigter Panzer der US-Truppen.HinauÍgeht Feuerwehrleute zum Polizeidienst z17 tueÍ-

im Morgengrauen nach Asde. Naďr einer es die BayernstraBe. \Mir Feuerwehrleute stándigen. In der Talstra3e Íolgt mir ein
Besprechung Lrm 7.4o Uhr verlieíŠ er die nehmen AuÍstellurrg vor dem Gasthaus Amerikaner mit der schu8bereiten Maschi-
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ganze Bahnhofsviertel. Während der Lösch-
arbeiten greifen die Tiefflieger wieder an.
Gefährlich niedrig kommen sie aus Rich-
-tung Wildenau. Lassen die Bordwaffen
streichen. 'In letzter Minute retten wir uns
in einen kleinen Bunker gegenüber dem
Bahnhof. Nach einer halben -Stunde wirdl
es ruhiger. Der Befehl „Wasser marsch”
läßt uns bis spät in die Nacht hart arbei-
ten. Der Einsatz dauert bis z Uhr -nachts.
Kurz vorher hat man uns abgelöst. Wir
sitzen im Gasthaus Käßmann und essen
schnell, denn wir sind erschöpft und
hundsmüde.
Montag, I6. April

Geschlafen bis 11 Uhr. Nach dem Es-
sen versammeln sich die Löschdienstjun-
gen im Lesesaal der As-cher Stadtbücherei.
Feu_erwehrkornm.andant Karl janka lobt
den Einsatz von gestern. Den Gerüchten
nach sollen die Amerikaner heute Plauen
besetzt haben. Die abziehenden deutschen
Verbände sprengten vorher alle Elsterbrük-
ken zwischen Oelsnitz und Plauen. Der
Verkehr in nördlicher Richtung ist völlig
unterbunden. Täglich, ja fast stündlich,
erwarten wir das Kriegsende.
Dienstag, I7. April

In der Stadt herrscht Unruhe. Was wird
noch über uns kommen? Heute nahmen
die Amerikaner Hof nach kurzem deut-
schen Widerstand ein. Ein feindliches Auf-
klärungsflugzeug überfliegt die Stadt in
kurzen Abständen. In der Kreisleitung
ist ein ewiges Kommen und Gehen. Drei-
mal war ich mit beim Stadtkommandan-
ten, um die Erlaubnis zur Entnahme von
Marketenderware in der Aktienbrauerei
zu erhalten. Eine 5-M-ann-Ration wird be-
willigt und kurz nach Mittag ziehe ich
mit vier Kollegen hinaus nach Schönbach.
Unwahrscheínlich ist der Andrang in der
Brauerei. Wir erhalten 100 l Rotwein und
800 Pakete Sal-zkeks. Beim Abtransport des
Proviants überraschen uns Tiefflieger. Nμr
mit den Keksen beladen suchen wir uns
Deckung und kommen bis zu den Graben-
scheunen. Unterwegs verteilen wir Kekse
an Landser und Kinder. Für die Zivilbe-
völkerung wurden heute Speiseöl-Kessel-
wagen (Standort: Faıbriksgelände Ch. Gei-
pel 8. Söhnej entleert. . _
Mittwoch, I8. April '

Um halb vier früh wird die kas-ernierte
Feuerwehr geweckt. Wir sitzen im Keller
des Feuerwehrhaus-es. Eine Flasche „Roß-
bacher” macht die Runde. Kein Mensch
weiß, ob es Alarm gegeben hat. Vermutet
wird das Näherkommen der Amerikaner.
Gegen 6 Uhr rauscht der Raketenwerfer,
der seit Tagen an der Leupoldsruh -gestan-
den hatte, in Richtung Eger davon.

Am Vormittag gibt es keinen Schutz
mehr für die Wehrmachtslager. Bei I. C.
Klaubert gibt es Leder und Schuhe, bei
Iaeger in der Peint Arbeitsanzüge, Hem-
den, Pullover, Socken und Strümpfe. Gan-
ze Kartons von Taschenlampen wirb-eln
durch die Fabrikfenster. Bündel an Texti-
lien gehen mit Schwung auf -die Straße.
Unten raufen sich die Leute! Ein Offizier
will Ordnung machen. Wir springen ein,
helfen und verteilen.

Am Spä-tnachmittag entlud sich auf der
Bühne des großen Turnhallensaales ein
gewaltiger Berg an Bergsteigerschuhen.
Karl fanka erteilt uns die Sondergenehmi-
gung, die einachsige TS 8 auszuladen und
rüber geht es zur Turnhalle. Sechzig Paar
wundervolle Schuhe laden wir ein.

Der Aufklärer war heute Mittag wieder
über der Stadt. .
Donnerstag, I9. April

Konrad Henlein [Gauleite~r) kam heute
im Morgengrauen nach Asch. Nach einer
Besprechung um 7.40 Uhr verließ er die

Stadt in Richtung Eger. Starker Kanonen-
donner in westlicher Richtung. Brandfah-
nen in Richtung Schönwald-Rehau. Wie-
der verstärkter Tieffliegerangriff. War vor-
mittags mit Oberleutnant Dr. Gustav Wel-
ler in Neuberg bei Adler 81 Nickerl.
Stampfend bahnen wir uns einen Weg
durch die unvorstellbaren Massen an Flie-
gerkleidung. Manche Bauern sind mit Ge-
spannen da. Hochaufgeladen verlassen sie
den Fabrikshof.

Am Abend melden Soldaten amerika-
nische Spähtrupps hinter Selb. Der Volks-
sturm im Gymnasium wird mobilisiert
und geht an die Barrikaden.

Freitag, 20. April
Bis heute waren 212 Fl.iegeralarme!

. Kradmelder berichten vom Einzug der
US-Truppen in Selb.

Die Straße Selb-Schönwald-Rehau soll
fest in amerikanischen Händen sein. In
den frühen Morgenstunden wurde S-elb
mit Artilleriefeuer belegt.

Schon am Vormittag üb-erfliegt wieder
der Aufklärerdas Stadtgebiet. Mit einem
Fernglas beobachte ich ihn vom Turm des
Feuerwehrhauses. Gegen 11 Uhr gehen
Hans Spitzbart und ich von Lazarett zu
Lazarett we-gen der auszuhängenden Rot-
kreuzflagıgen. Bei der Ascher Feuerwehr
läuft das Gerücht um, daß alle Fahrzeuge
mit den Mannschaften Asch verlassen sol-
len. Sonnig und' sehr warm ist der Tag.
Ieder spürt es, daß der Krieg für uns in
der Stadt heute ein Ende haben wird.
Stündlich erwarten wir die einrückenden
amerikanischen Soldaten. Um I6 Uhr ver-
nehmen wir schwaches Gewehrfeuer. Von
der Feuerwehr sitzen 24 Mann, darunter
5 Löschdienstangehörige, unten im Keller
des Feuerwehrhauses. Mit dem Kollegen
Keil stehe ich oben am Eingang in der
Passage. Keil pirscht sich öfters bis zur
Hauptstraße vor. Plötzlich gegen 17 Uhr
stehen zwei Amis vorn am Zugang zur
Passage und .schleichen sich mit ihren Ma-
schinenpistolen an uns heran. Auf Befehl
nehmen wir die Hände hoch und rufen in
den Keller: „Die Ami sind da - alles her-
auskommen!“ Der gefangenen Feuerwehr
schließen sich die DRK-Leute an. Geführt
werden wir bis zum Bekleidungshaus
Steidl (Selberstraßel. Nach geraumer Zeit
findet sich ein Offizier ein. Ein Dolmet-
scher erklärt, daß wir keine Soldaten sind
und der Freiwilligen Feuerwehr bzw. dem
DRK angehören. Es wird nach Waffen ge-
fragt. Ein DRK-Mann übergibt sein Ter-
zerol. Nach Vereinbarung mit dem Offi-
zier wird uns geboten, in's Feuerwehr-haus
zurückzukehren -und sich für morgen
Samstag um 9 Uhr als Hi.lfspolizei bereit
zu halten. Unsere Gruppe schlendert hin-
auf bis zum Seifen-Ludwig. Nachdrängen-
de Amerikaner halten uns auf. Weiter
oben im Anger gibt es Widerstand. Wir
müssen warten. Der ehemalige Lösch-
dienstkamerad Emil Wirnitzer aus der Tur-
nergasse stößt zu uns in Soldatenuniform.
Schnell erhält er von uns einen Mantel
und ein Käppi. Er entgeht der Gefangen-
schaft. Binnen einer halben Stunde gesel-
len sich viele deutsche Soldaten zu uns.
Bereits entwaffnet. Ein paar Amerikaner
treiben uns die Hauptstraße hinunter. Un-
sere Einwände glaubt man n-icht. Bei der
Polizeiwache stehen die Schutzpo-lizisten
vor dem Tor. Hauptmann Weinberger wird;
entwaffnet. Sein Koppel liegt auf dert'
Straße. Die Polizei schließt sich der Ko-
lonne an. Ein langer Zug bewegt sich wei-
ter durch die Hauptstraße. Einige Zivili-
sten schauen neugierig aus Fenstern und
Türen. Der Marsch geht durch die Sach-
senstraße. Am Gaswerk -steht ei.n beschä-
digter Panz-er der US-Truppen.Hinauf geht
es die Bayernstraße. Wir Feuerwehrleute
nehmen Aufstellung vor dem Gasthaus
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Laessig. Drüben auf der anderen Seite,
von den Pfarrhäusern bis hinauf zum Ge-
richt, stehen und sitzen deutsche Soldaten
aller Truppenteile, Volkss-turmmänner,
Feldgendarmerie, Schutzpolizisten, Hitler-
jungen in sonderbaren Uniformen - alles
Kriegsgefangene. Die Uhr an der evange-
lischen Kirche zeigt fast sieben Uhr. Zwei
Amis befehlen uns, die Stahlhelme auf den
Boden zu legen und alle persönlichen Din-
ge aus den Taschen dort hinein zu legen.
Die Arme strecken wir vor und die pein-
liche Visitation wird streng durchgeführt.
Hinter einem jeep laufen wir im Eilschritt
zum Kaplanberg. Hinter uns die lange
Kolonne der Gefangenen. Auf den Wiesen
und Feldern hinter dem Gerichtsgebäude
stehen viele amerikanische Panzer aller
Größen und Lkws. Unser Schicksal ist un-
gewiß. Bis zr Uhr warten wir. Le-hnen am
Gartenzaun und befreien un.s von den H-a-
kenkreuzbindi-en. Gegen zz Uhr beginnt
die Verladung der ers-ten gefangenen Deut-

fährt in Richtung Neuhausen ab. Auch di
Feuerwehrleute sollen aufsteigen. Kar
Ianka legt Beschwerde ein und beruft sich
auf die Anordnung vom Nachmittag und
auf die fälschliche Gefangennahme. Ame-
rikanische Offiziere kommen und gehen.
Ein Oberst, vermutlich der Militärgouver-
neur, saluti-ert vor Karl Ianka. Der Irrtum
wird aufgeklärt. Die .schon verladenen
Feuerwehrleute springen vom Wagen. Ein
großer Lkw s-chiebt -sich im Rückwärtsgang
an uns heran. Im Eiltempo fahren wir in
die Stadt. In den Straßen stehen amerika-
nische Posten. Kurz vor 23 Uhr kehren wir
heim in's Feuerwehrhaus. '

schen. Lkw um Lkw füllt sich. Der Konvo%

Samstag, zr. April
Bis früh 8 Uhr wachten zwei Amerika-

ner vor dem Feuerwehrhaus. Um 8.30 Uhr
erhalten alle 2.4 Feuerwehrleute weiße
Armbinden mit der Aufschrift „po1ice“.
Geschlossen marschieren wir zur. Polizei-
wache. Uns wird befohlen, alle Aktenstük-
ke und sonstige Gegenstände der Ascher
Polizei in Kisten zu packen. Später fuhr
man die Fracht auf Armeefahrzeugen in
Richtung Neuberg. Gegen 10 Uhr begin-
nen wir mit der Entgegennahme der Waf-
fen und Fotoapparate, die die Zivilbevöl-
kerung abzuliefern hat. Das „Gerümpel”
warfen wir auf große Lkw.

Seit den frühen Stunden plündern die
„Ostarbeiter”. Wie ich hörte, sollen zwei
Stunden zum freien Plündern gestattet
worden sein. Von der Plünderung ausge-
nommen sind jene Fabriken und Läden,
die durch Plakate gekennzeichnet sind.
Die Russen und Polen plündern in der
Garage Küss und am Hauptbahnhof. Dort
stehen zwei Waggons mit Schuhen und
Wehrmachtstextilien.

Seit Vormittag sind an vielen Stell-en
die „Bekanntmachungen“ der Militärre-
gierung angeschlagen. Die Plakate sind in
englischer und deutscher Sprache abgefaßt
und enthalten z3 Punkte. Die Ausgangs-
sperre wird von zo Uhr bis 6 Uhr früh
verhängt. Ein Verkehr außerhalb des Or-
tes ist streng untersagt. Ansammlungen
von mehr als 5 Personen in der Öffent-
lichkeit oder in Privatwohnungen zu Dis-
kussionszwecken sind verboten.

Sonntag, 22. April
Schwere amerikanische Artillerie bezieht

Stellung auf der Hofmanns-Wiese an der
Ringstraße/Fri-esenstraße. Sie feuert in
Richtung Osten. Die Belegung der Privat-
häuser mit Truppen geht weiter. Die Mili-
tärre-gierung wird in Räumen der „Pas-
sage“ untergebracht.

Am Vormittag werde ich beauftragt,
Feuerwehrleute zum Polizeidienst zu ver-
ständigen. In der Talstraße fol-gt mir ein
Amerikaner mit der schußbereit-en Maschi-
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Asďrer Mai_I(undgebrrngen
Im fahre r93o {obige Bilder) gab es

vier Mai-Aufmársche in Ásdr: Sozialdemo-
kraten, DNSAP, Kommunisten und kom-
munistisdre Opposition. Noch war jener
der Sozialdemokraten der stárkste. Einige
|ahre spáter ]iefen ihm dann die AuÍmár-
sche der Sudetendeutsdren Partei den Rang
ab, siehe nebenstehendes Bild vom Mai-
aufmarsch der Sudetendeutschen Partei im
lahre ry37.

Das linke Biid zeigt den Marsdr der So-
zialdemokraten vom Volkshaus zum
Marktplatz. Hinter dem Transparent in
der eÍsten Reihe sind die Í{ihrenden
Ascher Sozialdemokraten Sc{rrópíer,Schmid,t
und Biedermann zu erkennen. -Das zwei-
te Bild zeigt die dem Marsch durch die
Stadt folgende Kundgebung am Markt-
platz. Auf einem Lastauto stehend spridrt
der sozialdemokratische Abgeordnete Katz
aus Falkenau zu der Versammlung. - Die
ersten Mai-Demonstrationen gab es in
Asch bereits um das |ahr r9ro, als die Ar-
beitszeit 6o Stunden betrug und Urlaub,
SozialversidreÍung usw. nodl unbekannte
Vokabeln Íiir den Textilarbeiter waren.
Damals, um I9Io' ging es zunáchst um
eine Verkiirzung der Arbeitszeit.

Am Vorabend zum I' Mai gab es in deÍ
Heimat urspriinglich nuÍ das ,,Besenbren-
nen", dem die fugend mit Leidenschaft an-

hing. Spáter wurde dieser Volkstlrauů
dann ins Politiscrhe iibersetzt, indem die
pglitis'chen Parteien Fackel- oder Lámpions-
umzuge veranstalteten. Es kam vor, daB
sich soldre Zůge il den Stra8en und Gas_
sen unseÍeÍ Stadt begegneten. Dann hielt
die Polizei wohl auch einen Zug auÍ, bis
der andere die ,,hei8e" Stelle passiert
hatte.

kanone eines Tieffliegers i.iber uns krade-
ten.

In derAbenddámmerung trafen wirzwei
also von Osten her in Eger ein. Die Stadt
war an der westlidren Peripherie von den
Amerikanern bedroht, auch siidlich und
óstlich waren amerikanische Panzerspitzen
gesichtet worden. Sie lag in bleierner Stille
da; scheinbar den Atem anhaltend, erwar-
tete sie jede Stunde den Einmarsch des
Feindes. Wie wir so ahnungslos durchge-
kommen waren, ersdrien uns nachher wie
ein Wunder. Am Tage selbst nahmen wir
es eigentlidr atrs selbstverstándlich hin. Bei-
nahe nodl unwahrsc-heinlicher důnkt midr
heute das Gltick, das wir am náchsten Ta-
ge hatten.

Wir wuBten, daB der tág]id1e Kriegs-
dienst fur die amerikanischen Tiefflieger
eÍst ge8en 7 Uhr morgens begann' Also
zogen wir schon vorher mit unseren Fahr-
rádern (wir hatten diese in Eger bei Be-
kannten eingestellt gehabt) auf der Stra8e
nach Asdr los. Wir waren die einzigen
Menschen weit und breit. Kanonendonner
aus Richtung Liebenstein, Maschinenge-
wehrfeuer in den Weldern des Kapellen-
berges. In oberlohma merkten wir, dď
wir auÍ der Stra3e niďrt mehr weiter
konnten' Sie schierr ab Antonienhóhe ein-
gesehen und unter Beschu8 zu liegen.
Nach kurzer Beratung machten wir im
Bahnwárterháuscř-ren an der StraBengabe_
lung Asch./Voitersreuth Rast, inÍormierten
uns bei den Inwohnern ůber dielage, und
růsteten auf Grund dieser Informationen
ab. Das hieí3, wir versteckten unsere Waf-
{en und Munition, sáuberlich in llpapier
verpackt, in einem HolzstoB im Hof des
Háuschens. ,,Der Krieg ist bald aus und
dann holen wir uns die Sachen wieder"
(so naiv dadrten wir damals).

Nun ging es auf Feldwegen, abseits der
Stra8e, weiter in Richtung Bárendorf. Als
wir dort aus dem Walde fuhren, velspelÍte
uns eine Gruppe von Soldaten - Tarnan-

nenpistole. Er dachte, ich wáre ein ver-
sprengter deutscher Soldat. Die weiBe
Armbinde Íettet mich.

Die US-Truppen stehen im Haslauer
Wald. Vor Eger soll es Widerstand geben.

Naďr r4 Tagen nahm der Dienst bei der
Hilfspolizei ein Ende. Ein paar Tage vor-
her wurde ich in das Landratsamt geruíen
und halÍ dort bei der Registrierung der
Pkw. Durch 

"Asch 
zogen táglich die Auto_

kolonnen mit deutsdren Kriegsgefangenen.
Die Stadt Eger ffel am 27. April 1945 end-
gúltig in amerikanische Hand. Der Vor-
marsch der US-Truppen ging bis Karlsbad
und Pilsen' Die Bevólkerung waÍ Íroh
darúber, da8 die Amerikaner voI den Rus_
sen im Kreis eintraÍen. In Asch hatte sich
den KriegswirÍen entspredlend das alltag-
liche Leben rasch normalisiert. Die Sorge
der Familien galt den Heimkehrernl

I{eimkehr
,rDutďr ďie Linien"
Noch eine zwcite Erinnerung an jene

Tage liegt uns voÍ' Auch sie liest siďt
so spannend, dafi wir sie unseren Le-
sern nidtt vorcnthaTten wollen:
Als rq+S die Amerikaner in Asch ein-

rÍid<ten, erlie8en sie Befehle, die die ganze
Bevólkerung praktisch zw Gefangenen
machten. Nur ganz kwrze Zert am Tage
durften die Háuser verlassen werden, um
die nótigsten Besorgungen machen z!
kÓnnen. Aus der Stadt kam zu dieser Zeit

kaum iemand heraus oder hinein, wenn
er nicht ein ,,Ámi" war. Trotzdem aber
schltipÍte da und dort einer durch die eng
gezogenen Maschen. Wie dies meinem
Freund und mir gelang, will ich hier be-
richten:

{Jnsere Dienststelle ltlste siů am 2c..
April in Matienbad auf, wohin sie zwei
Tage vorher verlegt worden war. In rich-
tiger Einschátzung der situaton gab unseÍ
Kommandeur sámtlichen Soldaten und
Unterofffzieren, die in der Náhe behei-
matet waIen, die Entlassungssclreine. AuÍ
dem Weg in die Heimat aber wurden so
ziemlidr alle bei Sandau von den Amis
abgefangen und in die Lager gebradrt.

Mein Freund und ich hatten ebenfalls
die Entlassungsscheine sdron in der Ta-
sche, als uns befohlen wurde, noch einen
SonderauÍtrag des Maiors G. zu erledigen.
Zu diesem Zwecke hátten wir nach Asch
gehen und wieder zurtickkehren sollen. Es
war grotesk und nur aus dieser Zeit her-
aus zu veÍstehen: Zwei Unteroffiziere
marschierten am Morgen los in Richtung
Heimat, díe bereits von den Amerikanern
besetzt \MaÍi in vollerUniÍorm, vorschriÍts-
máBige Verpflegung im Rucksack, Pistolen
umgehángt, erheb]iche Munition dabei.
Wir wálrlten nicht die StraBe, auf der tags
zuvoÍ unsere Kameraden solches Pech hat-
ten, sondeIn gingen iiber den Tíllenberg
auf \Mald- und Fahrwegen.unbehelligt bis
Eger. Lediglich bei Gosel hatten wir uns
in c]en Strďengraben sdrmei8en miissen,
als sekundenlang die Schůsse aus der Bord-
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Ascher Mai-Kundgebungen
Im jahre 1930 (obige Bilder] gab es

vier Mai-Aufmärsche in Asch: Sozialdemo-
kraten, DNSAP, Kommunisten und kom-
munistische Opposition. Noch war jener
der Sozialdemokraten der stärkste. Einige
jahre später liefen -ihm dann die Aufmär-
sche der Sudetendeutschen Partei den Rang
ab, siehe nebenstehendes Bild vom Mai-
aufmarsch der Sudetendeut-schen Partei im
jahre 1937.

Das linke Bild zeigt den Marsch der So-
zialdemokraten vom Volkshaus zum
Marktplatz. Hinter dem Transparent in
der ersten Reihe sind die führenden
Ascher SozialdemokratenSchröpfer ,Schmid-.t
und Biedermann zu erkennen. -Das zwei-
te Bild zeigt die dem Marsch durch die
Stadt folgende Kundgebung am Markt-
platz. Auf einem Lastauto stehend spricht
der sozialdemokratische Abgeordnete Katz
aus Falkenau zu der Versammlung. - Die
ersten Mai-Demonstrationen gab es in
Asch bereits um das jahr 1910, als die Ar-
beitszeit 60 Stunden betrug und Urlau.b,
Sozialversicherung usw. noch unbekannte
Vokabeln für den Textilarbeiter waren.
Damals, um 1910, ging es zunächst um
eine Verkürzung der Arbeitszeit.

Am Vorabend zum 1. Mai gab es in der
Heimat ursprünglich nur da.s „Besenbren-
nen“, dem die jugend mit Leidenschaft an-

hing. Später wurde dieser Volks-brauch
dann ins Politische übersetzt, indem die
pqlitischen Parteien Fackel- o-der Lampion.s-
umzüge veranstalteten. Es kam vor, daß
sich solche Züge in den Straßen und Gas-
sen unserer Stadt beg-egneten. Dann hielt
die Polizei wohl auch einen Zug auf, bis
der andere die „heiße“ Stelle passiert
hatte.

nenpistole. Er dachte, ich wäre ein ver-
sprengter deutscher Soldat. Die weiße
Armbinde rettet mich.

Die US-Truppen stehen im Haslauer
Wald. Vor Eger soll es Widerstand geben.

Nach 14 Tagen nahm der Dienst bei der
Hilfspolizei ein Ende. Ein pa.ar Tage vor-
her wurde ich in das Landratsamt gerufen
und half dort bei der Registrierung der
Pkw. Durch _Asch zogen täglich die Auto-
kolonnen mit deutschen Kriegsgefangenen.
Die Stadt Eger fiel am 27. April 1945 end-
gültig in amerikanische Hand. Der Vor-
marsch der US-Truppen ging bis Karlsbad
und Pilsen. Die Bevölkerung war froh
darüber, daß die Amerikaner vor den Rus-
sen im Kreis eintrafen. In Asch hatte sich
den Kriegswirren entsprechend das alltäg-
liche Leben rasch normalisiert. Die Sorge
der Familien galt den Heimkehrern!

Heimkehr
„Durdı die Linien“
Noch eine zweite Erinnerung an jene

Tage liegt uns vor. Auch sie liestsich
so spannend, daß wir sie unseren Le-
sern nicht vorenthalten wollen:
Als 1945 die Amerikaner in As-ch ein-

rückt-en, erließen sie Befehle, die die ganze
Bevölkerung praktisch zu Gefangenen
machten. Nur ganz kurze Zeit a.m Tage
durften die Häuser verlassen werden, um
die nötigsten Besorgungen machen zu
können. Aus der Stadt kam zu dieser Zeit

kaum .jemand heraus oder hinein, wenn
er nicht ein „Ami“ war. Trotzdem aber
schlüpfte da und dort einer durch die eng
gezogenen Maschen. Wie dies meinem
Freund und mir gelang, will ich hier be-
richten:

Unsere Dienststelle löste sich am 20.
April in Marienbad auf, wohin sie zwei
Tage vorher verlegt worden war. In rich-
tiger Einschätzung der Situaton gab unser
Kommandeur sämtlichen Soldaten und
Unteroffizieren, die in der Nähe behei-
matet waren, die Entlassungsscheine. Auf
dem Weg in die Heimat aber wurden so
ziemlich alle bei Sandau von den Amis
abgefangen und in die Lager gebracht.

Mein Freund und ich hatten ebenfalls
die Entlassungsscheine schon in der Ta-
sche, als uns befohlen wurde, noch einen
Sonderauftrag des Majors G. zu erledigen.
Zu diesem Zwecke hätten wir nach Asch
gehen und wieder zurückkehren sollen. Es
war grotesk und nur aus dieser Ze-it her-
aus zu verstehen: Zwei Unteroffiziere
marschierten am Morgen los in Richtung
Heimat, die bereits von den Amerikanern
besetzt war , in voller Uniform, vorschrifts-
mäßige Verpflegung im Rucksack, Pistolen
umgehängt, erhebliche Munition dabei.
Wir wählten nicht die Straße, auf der tags
zuvor unsere Kameraden solches Pech hat-
ten, -sondern gingen über -den Tillenberg
auf Wald- und Fahrwe-gen unbehelligt bis
Eger. Lediglich bei Gosel hatten wir uns
in den Straßengraben schmeißen müssen,
als sekundenlang die Schüsse aus der Bord-

kanone eines Tieffliegers über uns krach-
ten.

In der Abenddämmerung trafen wir zwei
also von Osten her in Eger ein. Die Stadt
war an der westlichen Peripherie von den
Amerikanern bed-roht, auch südlich und
östlich waren amerikanische Panze.rspitzen
gesichtet worden. Sie lag in bleierner Stille
da _; scheinbar den Atem anhaltend, erwar-
tete sie jede Stunde den Einmarsch des
Feindes. Wie wir so ahnungslos durchge-
kommen waren, erschien un=s nachher wie
ein Wunder. Am_Tage selbst nahmen wir
es eigentlich als selbstverständlich hin. Bei-
nahe noch unwahrscheinlicher dünkt mich
heute das Glück, das wir am nächsten Ta-
ge hatten. `

Wir wußten, daß der tägliche Kriegs-
dienst für die amerikanischen Tiefflieger
erst gegen 7 Uhr morgens begann. Also
zogen wir schon vorher mit unseren Fahr-
rädern lwir hatten diese in Eger bei Be-
kannten eingestellt gehabt) auf der Straße
nach Asch los. Wir waren die einzigen
Menschen weit und breit. Kanon.endonner
aus Richtung Liebenstein, Maschinenge-
wehrfeuer in' den Wäldern des Kapellen-
berges. In Oberlohma merkten wir, daß
wi.r auf der Straße nicht mehr weiter
konnten. Sie schien ab Antonienhöhe ein-
gesehen und unter Beschuß zu liegen.
Nach kurzer Beratung machten wir im
Bahnwärterhäuschen an der Straßengabe-
lung AschfVoitersreuth Rast, informierten
uns bei den Inwohnern über die Lage, und
rüsteten auf Grund dieser Informationen
ab. Das hieß, wir versteckten unsere Waf-
fen und Munition, säuberlich in Olpapier
verpackt, in einem Holzstoß im Hof des
Häuschens. „Der Krieg ist bald aus und
dann holen wir uns die Sachen wieder”
(so naiv dachten wir damals).

Nun ging es -auf Feldwegen, abseits der
Straße, weiter in Richtung Bärendorf. Als
wir do-rt aus dem Walde fu-hren, ver-sperrte
uns eine Gruppe von Soldaten - Tarnan-



,

ztise, Stahlhelme auf - den Weg. Zum
GlÍci< war es nidrt ienes ,,Aufhángekom-
mando", das damals in diesem Niemands-
land sein unsinniges und gtausames H,a,nd-
werk ausůbte, soňdern eine Gruppe blut_
iunger Frontsoldaten mit ihrem Íast noch
iii''řerem Leutnant. Nach Pri.ifung unseÍeÍ
'Papiere entspann siclr eine lángere Diskus_
sion (iar *ěifi h..'t. niďrt ňefu genau,
wie wir ihnen unser Vorhaben plausibel
maďrten), in der sie uns die UnmÓglidr-
keit klarzrrmaďren velsuchten, durch die
amer,ikanische Linie nach Asdr hineinzu-
kommen. Jedenfalls hatten sie kein Inter-
esse, ihre junge Mannschaft mit uns zwei
,,alten Kriegern" zu verstárken {wir hátten
ímmeririn -Íast ihre Váter sein kónnen)
und sie lie8en uns ziehen. )a, wir hatten
sogar ein wenig den Eindruck, da8 sie un-
seie Sorglosigkeit bewunderten.

Hátteň wir damals gewu8t, daB die
Baumsperren in den Frosdr-Wáldern
staÍk vermint 'waÍen/ vielleicht hátten wir
uns nidrt durdrgewagt. Aber: ,,Was ich
nicht wei8, macht mich nicht heiB".

Bei Oberreuth traÍen wir noch auf ein
deutsches Masďrinengewehrnest. Von dort
konnte man iiber das Elstertal auf die Ost-
flanke des Hairr,berges schiefŠen, wenn sich
dort etwas riihrte. Die Amerikaner bestri-
chen von der anderen Seite des Tales wie-
derum d,ie noch in deutscher Hand befind-
lichen Hánge. Durch. Hohlwege und ge_

deckt von Stráuchern gelangten wir nach

Niederreuth. In einem Haus wurden wir
sofort erkannt und bestaunt, als ob wir
vom Himmel gefallen seien. ,,lJber den
Hainberg naďr Asdr zu kommen, ist 'un-
móglic}r, die Amerikaner schie8en auÍ je-

den, der sidr aus dem Dorfe rivagt.'/ Da
wir ia iedenWeg und Steg genau kannten,
versudrten wir és trotzdem. Wiederum in
Hohlwegen und an stráuchern entlang, er-
reidrten-wir das ,,Zehnerwegerl" und von
dort gings durdr die wáldeÍ bis zum Hain'_
kaÍÍee.

Aus der Waldecke tÍauten wir uns dort
rriďlt hinaus, da wir zu unserem Erstau_
nen keinen Menschen auf den StraBen
sahen. Von den strengen Verordnungen
der Amerikanern wu8ten wir ia noch
nichts.

Wir lagen im Gebiisch am Waldrand
und beraisclrlagten. Mein lreund sďrlidr
sidr dann in ein benachbartes Haus, in-
formierte sidr dort ůber die Situation und
brachte auch einige alte Kleidungssttlcke
zu unsereÍ Tarnung mit. Als d,aon die
,,Ausgehstunde" kam {war es r7 oder-r8
Úhrll und sich die Stra8en pltitzlich be-
vólkerten, gings im Eiltempo heim. Wir
wurden freudigst, aber auch mit Angstge-
Íiihlen von unseÍ.en Lieben begriiíŠt. Angst
deswegen, weil wir uns eigentlich hátten
sofort melden miissen. Nichtmeldung von
Soldaten war mit Todesstraíe bedroht.

Wir haben uns nicht gemeldet und ka-
men auch so durch.

len, weil sie die Absicht hatte, am 5. De-
zember in die Zone zu ihren Geschwistern
zu fahren. Die Papiere wurden aber nie
abgeholt. Tagelanges Suchen nach der ver-
sďwundenen Fraú, auch mit Suchhunden,
blieb vergeblidr. Erst am z8. Feber Íand
ein zwcilfiáhriger |unge die schon stark
in Verwesung úbergegangene Leiďre in der
Asch unterhálb der Teiůmi.ih1e. Dort be_

ffndet sidr ein Militár-Ubungsplatz. Der
Leidrnam kann unmóglidr seit dem Ver_
sdrwinden der Frau dbrt gelegen haben,
sondern wurde ofÍenbar erst kurz vorher
ins Wasser geworfen. Drei Tage vor sei-
nem AuÍffnden war in der Náhe des lund-
ortes ein Auto ohne Licht bemerkt wor-
den, doch hielten es die Leute ftir eine
Militár-Kontrolle. Die Uberreste der zwei_
fellos ermordeten Frau wurden zuÍ 8e-
richtsárztlichen lJntersuchung nadr Karls_
bad tiberfiihrt. Das Ergebnis der Obduk-
tion wurde in der Óffentlichkeit nicht be-
kannt.

Dank fir Ardtiv'Spenden!
Infolge der eingesďrránkten Gesdnáfts_

ftihrung des Archives des Kreises Asch ist
es leiděr nicht mehr móglich, allen Sach_
spendern persÓnlidr durdr Brief oder Karte
zu dankeň. Den Absendern der im letzten
Monat eingegangenen,,Ascher Rundbrie-
fe" dankeň wir- auf diesem Wege sehr
herzlich!

Gleichzeitig bitten wir hóÍlich, ín Zy'
kunft bei AňÍragen an das Archiv Rrjck_
porto beizulegen. Die steigende Anzahl
ber Anfragen*und das erhóhte Porto be'
deuten eine staÍke Belastung ftir die Ar-
chivkasse. Wir bitten um Verstándnis!

Archiv des Kreises Asch
867 z Selb-Erkersreuth/Bayern
PostÍaů 4

Rentenberechnung t966
Am r. |ánler ry66 sind neue Grund'

sátze {iber die Berechnung der Renter
wirksam geworden. Dadurdr sollen vor
allem Mángel der bisherigenRentengesetz'
gebung ausgemeÍzt werden, die auÍgetre
ien siňd, wenn jenrand hochversichertwar
aber in der Folgezeit kleinere Beitrágt
zahlte. In solcheďFállen kam es vor, daí
niďrt nur die persónliche Bemessungs
grundlage sank, sondern da8 der Sesamt(
Rentenanspruch abffel.

Durch die neuartige Bewertung von bei
tÍagslosen Zeiten also z.B. ,,EÍsatzzeit'
wegen Kriegsdienst, Vertreibungszeit-usw
sořie ,,AůÍallzeit" r^/egen Krankheit
Sdrulbesíďr, Arbeitslosigkeit usw. wi]
man geredrtere Ergebnisse herbeifuhren
Dazu ist bestimmt worden, da8 diese bi
rs64 zuriickselegten,,beitragsfreien" Zei
tén'mit deň olrďrschnittswert der bi
r9ó4 erworbenen Beitriige bewertet weI
dén. Das BerechnungsverÍahren ist da

durch zwar umstándlicher geworden, abe
dennoch nidrt so undurdrdringlich, wi
manche meinen.

}eder hat seine Beitráge in den versdrit
denen Zeiten nadr verschiedenen Klasse
und auf Grund verschiedener Entgelte enl
richtet. Deshalb gibt es Ííir diese Beitr48
auch verschiedeie Wete, z.B. r,r8 bi
14,76 und teilweise noch hóher. Wird zur
geiebenen Zeitpunkt die Rente beredrne
šo ist zu allererst der Durchschnittswer
dieser Beitráge zu errechnen' Dieser ist s<

dann auBer fur die Beitragszeiten auch ft
Ersatz- und Ausfallzeiten, sowie Íůr di
Zeit der Inflationsversidrerung rgzr b
r9z3 maBgebend und schlieíllich auďr fi
die"Pfliďróeiffáge der ersten funf Kaler
deriahre. wenn es fiir den Versicherte
giiňstigei ist' Theoretisch ist es gar _nicl
šo sďwer, diesen Vorgang zu erklárer
Allerdings gibt es in der Praxis eine Reil
von Abřei-chungen und Unterschiede, d

Kurz eÍzihlit
VOM SUDETENDEUTSCHEN TAG
Emil Merker KuTturpteistriiger 1966

Die }ury fiir den Sudetendeutsďren Kul_
turpreis 1966 }nat den Kulturpreis im Sinne
des Statuts an nadrstehende Personen ver-
liehen:

Den Sudetendeutschen Kulturpreis an
den Didrter Emtl Merket, EbratshofdÍr. Die
Anerkennungspreise wurden verliehen {úr
hervorragende Leistungen auf dem Gebiet
der Dichlkunst an Dr. Yíktor KarcLl,Lan'
dau, und Ilse Tielsch-Felzmann, Wien, au{
dem Gebiete der Musik an Wolfgang řlil_
demann, Neuendettelsau (ein Enkel des
ehem. Asdrer Superintendenten Emil Hil-
demannl. auf dem Gebiet der Bildenden
Kurrst jí Viktor Eichler, oberdollendorÍ,
sowie auf dem Gebiet der Darstellenden
Kunst an die Solotánzerin Birgit l(eíl,
Stuttgart.

Dei Sudetendeutsche Volksrumspreis
wurde an Fritz Ketnidt, Rosenheim, den
Leiter des Ackermann-Chores, verliehen'
Die festliche Ubergabe der Preise erfolgt
wáhrend des Sudetendeutschen Tages.

*-
Im AnsdeluíŠ an die Feierstunde zur

Verleihung des Sudetendeutschen Kultur-
preises am Freitag, den 17. funi, um, r7.oo
Úhr, bei der der Bayerisdre Staatsminister
Dr. Ludwig Huber die Festansprache hált,
konzertieridas berůhmte Kóckert_Quartett,
das vor zwei }ahren ebenÍalls mit dem
Sudetendeutschen Kulturpreis ausgezeich-
net wurde.

Es bringt Werke von Karl Ditters von
Dittersdorf und Franz Schubert zum Vor-
trag.

TROCKENE NAMENSLISTE?
Das Einwohnerverzeichnnis aus dem

Iahre rz86 wird als Beilage in dieser Folge
Íortgesetzt. Eine (anonyme) Zuschrift
ralňzte, dieses ,,Zeug" lese dodr kein
Mensch, wer habe denn schon InteÍesse an
einer soldren,,trodcenen Namensliste".
Dieser Meinung steht eine Reihe von Be-
stellungen gegenůber: Man will das Ver_
zeichniš, sobald es ausgedruckt ist, 

- 
in

einem Stiick gesammelt und geheftet be-
sitzen.

Zll eínem genuíšreiďren Lesen der Liste
gehórt a'llerdinrgs, das mg8 eingeráumt
řerden, eine géwisse Familien- und orts-
kenntnis. Diď aber kann man ia beim
ůberwiegenden Teil unserer Leser voÍaus-
setzen. Mit solďrem ,,'Werkzeug" ausge-
stattet, wird das Lesen der Namen, der
BeluÍe und sogar der Hausnummern zu
einem aufschluBreichen Gang durch Asďrer
Familienkunde' Immer wieder stóíŠt man
auf Zusammenhánge, die bis in die iiing_
steZeit hinein reiďren. Immer wieder gibt
es ein verstándnissinniges ,,Aha!", wenn
irgendein Name erkennen IáíŠt, wer seine
uňs bekannten, weil noch lebenden Nach_
fahren sind.

Nein - es ist fůr den an heimatlichen
Dingen interessieÍten Landsmann keine
t'o.Ě.''e Aufzáhlung, sondern ein aus lau_
ter Namen zusammengesetztes Bild seiner
Fleimat, fixiert auf einen fast zoo fahre
zuriickliegenden ZeitPunkt.

Motd an einer Thonbrttnneún
AuÍ schrecklidre, in den Einzelheiten

noďr unseklárte Weise kam in der alten
Heimat Řau Anna Zóbisch, geb. sďládlich,
die Witwe des Heizers in derNeuenteicher
Soinnerei. ums Leben. Am zo. November
u. J. wa. sie aus ihrer Wohnung in der
Spinnerei wqggegangen. Sie wollte an die-
sém Tage ihřě Řeisepapiere aus Eger ho_

:ÍlH'ťJl, [l\\\\llli''iilii-l il.'"j,x'
tm lhurhalt llllllllllllllllllllll ru ltltt
im&rÚl llllllllllllllllllllllTlpndt
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züge, Stahlhelme auf - den Weg. Zum
Glück war es nicht jenes „Aufhängekom-
mando“, das damals in diesem Niemands-
land sein unsinniges und grausames Hand-
werk ausübte, sondern eine Gruppe blut-
junger Frontsoldaten mit ihrem fast noch
jüngerem Leutnant. Nach Prüfung unserer
Papiere entspann sich eine längere Diskus-
sion [ich weiß heute nicht mehr genau,
wie wir ihnen unser Vorhaben plausibel
machten), in der sie uns die Unmöglich-
keit klarzumachen versuchten, durch die
amerikanische Linie nach Asch hineinzu-
kommen, jedenfalls hatten sie kein Inter-
esse, ihre 'junge Mannschaft mit uns zwei
„alten Kriegern“ zu verstärken [wir hätten
immerhin fast .. ihre Väter .sein können)
und sie ließen uns ziehen. ja, wir hatten
sogar ein wenig den Eindruck, daß sie un-
sere Sorglosigkeit bewunderten.

Hätten wir damals gewußt, daß die
Baumsperren in den Frosch-Wäldern
stark vermint waren, vielleicht hätten wir
uns nicht durchgewagt. Aber: „Was ich
nicht weiß, macht mich nicht heiß“. _

Bei Oberreuth trafen wir noch auf ein
deutsches Maschinengewehrnest. Von dort
konnte man über das Elstertal auf die Ost-
flanke des Hainberges schießen, wenn sich
dort etwas rührte. Die Amerikaner bestri-
chen von der anderen .Seite des Tales wie-
derum die noch in deutscher Hand befind-
lichen Hänge. Durch. Hohlwege- und ge-
deckt von Sträuchern gelangten wir nach

Niederreuth. In einem Haus wurden wir
sofort erkannt und bestaunt, als ob wir
vom Himmel gefallen seien. „Uber den
Haínberg nach Asch zu kommen, ist un-
möglich, die Amerikaner schießen aufje-
den, der sichaus dem Dorfe wagt.“ Da
wir ja jeden Weg und Steg genau kannten,
versuchten wir es trotzdem. Wiederum in
Hohlwegen und an Sträuchern en.tlang, er-
reichten wir da=s „Zehnerwege'.rl“ und von
dort gings durch die Wälder bis zum Hain?
kaffee.

Aus der Wa-ldecke trauten wir uns dort
nicht hinaus, da wir zu unserem Erstau-
nen keinen _l_\/Ienschen auf -den Straßen
sahen. Von den strengen Verordnungen
der Amerikanern wußten wir ja noch
nichts.

Wir lagen im Gebüsch am Waldrand
und beratschlagten. Mein Freund schlich
sich dann in ein benachbartes Haus, in-
formierte sich dort über die'Situation und
brachte auch einige alte Kleidungsstücke
zu unserer Tarnung mit. Als dann die
„Ausgehstunde” kam [war es 17 o-der 18
Uhr?) und sich die Straßen plötzlich be-
völkerten, gings im Eiltempo heim. Wir
wurden freudigst, aber auch mit Angstge-
fühlen von unseren Lieben begrüßt. Angst
deswegen, weil wir uns eigentlich hätten
sofort melden müssen. Nichtmeldung von
Soldaten war mit Todesstrafe bedroht.

Wir haben uns nicht gemeldet und ka-
men au-ch so durch.

 :Kurz erzahlt
VOM SUDETENDEUTSCHEN TAG

Emil Merker Kulturpreisträger _ 1966
. Die jury für den Sudetendeutschen Kul-
turpreis r966 hat den Kulturpreis imSinne
des Statuts an nachstehende Personenver-
liehen: _

Den Sudetendeutschen Kulturpreis an
den Dichter Emil Merker, Ebratshofeín. Die
Anerkennungspreise wurden verliehen für
hervorragende Leistungen auf dem Gebiet
der Dichtkunst an Dr. Viktor Karell, Lan-
dau, und Ilse Tielsch-Felzmann, Wien, auf
dem Gebiete der Musik an Wolfgang Hil-
demann, Neuendettelsau (ein Enkel des
ehem. Ascher Superintend-enten Emil Hil-
demann), auf dem Gebiet der Bilden-den
Kunst an Viktor Eichler, Oberdollendorf,
sowie auf dem Gebiet der Darstellenden
Kunst an die Solotänzerin Birgit Keil,
Stuttgart.

Der Sudetendeuts-che Volkstumspreis
wurde an Fritz Kernich, Rosenheim, den
Leiter des Ackermann-Chores, verliehen.
Die festliche Übergabe der Preise erfolgt
während des Sudetendeutschen Tages.

il?
Im Anschluß an die Feierstunde zur

Verleihung des Sudetendeutschen Kultur-
preises am Freitag, den 17. juni, um 17.00
Uhr, bei der der Bayerische Staatsminister
Dr. Ludwig Huber die Festansprache hält,
konzertiert das berühmte Köckert-Quartett,
das vor zwei jahren ebenfalls mit dem
Sudetendeutschen Kulturpreis ausgezeich-
net wurde.

Es bringt Werke von Karl Ditters von
Dittersdorf und Franz Schubert zum Vor-
trag. ._

TROCKENE NAMENSLISTE?
Das Einwohnerverzeichnnis aus dem

jahre 1786 wird als Beilage in dieser Folge
fortgesetzt. Eine (anonyme) Zuschrift
raunzte, dieses „Zeug“ lese doch kein
Mensch, wer habe denn schon Interesse an
einer solchen „trockenen Namensliste“.
Dieser Meinung steht eine Reihe von Be-
stellungen gegenüber: Man will das Ver-
zeichnis, sobald es ausgedruckt ist, in
einem 'Stück gesammelt und geheftet be-
sitzen.

Zu einem genußreichen Lesen der Liste
gehört allerdings, das muß _eingeräumt
werden, -eine gewisse Familien- und Orts-
kenntnis. 'Die aber kann man ja beim
überwiegenden Teil unserer Leser voraus-
setzen. Mit solchem „VVerkz-eug“ ausge-
stattet, wird das Lesen der Namen, der
Berufe und sogar der Hausnummern zu
einem aufschlußreichen Gang durch Ascher
Familienkunde. Immer wieder stößt man
auf Zusammenhänge, die bis in die jüng-
ste Zeit hinein reichen. Immer wieder gibt
es ein verstän-dnissinniges „Aha!“, wenn
irgendein Name erkennen läßt, wer seine
uns bekannten, weil noch lebenden Nach-
fahren sind.

Nein - es ist für den an heimatlichen
Dingen interessierten Landsmann keine
trockene Aufzählung, sondern ein aus lau-
ter Namen zusammengesetztes Bild seiner
Heimat, fixiert auf einen fast zoo- jahre
zurückliegenden Zeitpunkt.

Mord an einer Thonbrunnerin
Auf schreckliche, in den Einzelheiten

noch ungeklärte Weise kam in der alten
Heimat Frau Anna Zöbisch, geb. Schädlich,
die Witwe des Heizers in der Neuenteicher
Spinnerei, ums Leben. Am 20. November
v. j. war sie aus ihrer Wohnung in der
Spinnerei weggegangen. Sie wollte an die-
sem Tage ihre Reisepapiere aus Eger ho-

! Gesundheit in`Ihrer
Hand

1* Beim Spart Zu lıdır A
auf ılırileiıı lahrıızıit l
im Haushalt zu jıılır
im Bınıl Tageszeit ,_
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len, weil sie die Absicht hatte, am 5. De-
zember in die Zone zu ihren Geschwistern-
zu fahren. Die Papiere wurden aber nie
abgeholt. Tagelanges Suchen nach der ver-
schwundenen Frau, auch mit Suchhunden,
blieb vergeblich. Erst am 28. Feber fand
ein zwölfjähriger junge d.ie schon stark
in Verwesung übergegangene Leiche in der
Asch unterhalb der Teichmühle. Dort be-
findet sich ein Militär-Ubungsplatz. Der
Leichnam kann unmöglich seit dem Ver-
schwinden der Frau dort gelegen haben,
sondern wurde offenbar erst kurz vorher
ins Wasser' geworfen. Drei Tage vor sei-
nem Auffinden war in der Nähe des Fund-
ortes ein Auto ohne Licht bemerkt wor-
den, doch hielten es die Leute für eine
Militär-Kontrolle. Die Überreste der zwei-
fellos ermordeten Frau wurden zur ge-
richtsärztlichen Untersuchung nach Karls-
bad überführt. Das Ergebnis der Obduk-
tion wurde in der Öffentlichkeit nicht be-
kannt.

Dank für Archiv-Spenden!
Infolge der eingeschränkten Geschäfts-

führung des Archives des Kreises Asch ist
es leider nicht mehr möglich, allen Sach-
spendern persönlich durch Brief oder Karte
zu danken. Den Absendern der im letzten
Monat eingegangenen „Ascher Rundbrie-
fe“ danken wir auf diesem Wege sehr
herzlich!

Gleichzeitig bitten wir höflich, in Zu-
kunft bei Anfragen an das Archiv Riick-
porto beizulegen. Die steigende Anzahl
der Anfragen und das erhöhte Porto be-
deuten eine starke Belastung für die Ar-
chivkasse. Wir bitten um Verständnis!

Archiv des Kreises Asch
8672 Selb-Erkersreuth/Bayern
Postfach 4

-Rentenberechnung 1966
Am r. jänner 1966 sind neue Grund-

sätze über die Berechnung der Renten
wirksam geworden. Dadurch sollen voı
allem Mängel der bisherigen Rentengesetz-
gebung ausgemerzt werden, die aufgetre-
ten sind, wenn jemand hochversichert war
aber in der Folgezeit kleinere Beiträge
zahlte. In solchen Fällen kam es vor, daf
nicht nur die persönliche Bemessungs
grundlage sank, sondern daß der gesamt«
Rentenanspruch abfiel.

Durch die neuartige Bewertung von bei
tragslosen Zeiten also z. B. „Ersatzzeit'
wegen Kriegsdienst, Vertreibungszeit usw
sowie „Ausfallzeit“ wegen Krankheit
Schulbesuch, Arbeitslosigkeit usw. wil
man gerechtere Ergebnisse herbeiführen
Dazu ist bestimmt worden, daß diese bi
1964 zurückgelegten „beítragsfreien“ Zei
ten mit dem Durchschnittswert der bi
1964 erworbenen Beiträge bewertet wei
den. Das Berechnungsverfahren ist da
durch zwar umständlicher geworden, abe
dennoch nicht so undurchdringlich, wi
manche meinen.

jeder hat seine Beiträge in den verschit
denen Zeiten nach verschiedenen Klasse:
und auf Grund verschiedener Entgelte ent
richtet. Deshalb gibt es für diese Beiträg
auch verschiedene Werte, z. B. 1,18 bi
14,76 und teilweise noch höher. Wird zur
gegebenen Zeitpunkt die Rente berechne
so ist zu allererst der D-urchschnittsweı
dieser Beiträge zu errechnen. Dieser ist sc
dann außer für die Beitragszeiten auch fi
Ersatz- und Ausfallzeiten, sowie für di
Zeit der Inflationsversicherung 1921 b.
1923 maßgebend und schließlich auch fi
die Pflichtbeiträge der ersten fünf Kaleı
derjahre, wenn es für den Versicherte
günstiger ist. Theoretisch ist es gar nicl
so schwer, diesen Vorgang zu erkläreı
Allerdings gibt es in der Praxis eine Reif
von Abweichungen und Unterschiede, d



erst bei der individuellen Rentenberech-
nung auftauchen. Dessen ungeaďrtet sollte
jeder Betroffene versudren, siďr persónlidr
iiber den Sta,nd seiner Ansprůclre zu in{or-
mieren. Es gilt das Motto: Fáhigkeiten
entÍalten _ Rente selbst beredrnen.

Franz Pehel

Die neue,,Volkszeiiung"
,,Aufbau und lrieden" hat saureMonate

hinter sic-h. Zuerst, im Voriahre, sollte die-
ses ,,Blatt der deutsdren Werktetigen in
der Tschechoslowakei" als Tagblatt erschei-
nen. Das ging nicht lange gut, man kehrte
zum dreimaligen Druck in der Wodre zu-
ri.id<, taufte das Blatt aber um in ,,Volks-
zeitung". Diese muBte sich neuerlidr mau-
sern, ab r. April ist sie Wodrenzeitung.
Das hat bei den Restdeutsdeen drůben viel
VerdruB gemacht und die Redaktion konn-
te sich vor Leserzuschliften kaum Íetten.
Haupt-Vorwurí war wohl jener, den die
Wochenzeitung in ihrer ersten Nummer
ÍolgendermaBen aufgreift:,,Wieder ein-
mal wird uns, den deutschen Búrgern, et-
was genommerr, jetzt nur nodr einmal in
der Wodre und batrd gar nichts - ein Wo-
chenblatt bedeutet Liquidierung. . . Alles
mógliche ist uns in der Redaktíon einge_
fallen, nur eines nicht: Liquidierung! Den
Ast abságen, auf dem wir sitzen? Ganz im
Gegenteil!" Dann verrát der gleidre, vom
CheÍredakteur, einem Tsdredren, geschrie-
bene Artikel schlieBlich, da8 auf diesem
Ast nicht weniger als siebzehn Redakteure
und aďlt weitere Mitarbeiter sitzen. Das
madrt u5 (fůnfundzwanzig l.111 Mitglieder
des Redaktionskollektivs Ítir ein Wochen-
blatt dritter Ordnung, ganz gewiB ein un-
wahrscheinlicher Aufwand. Aber gemach,
der Herr CheÍredakteur schlie8t seine Be-
trachtungen mit dem Satz: ,,Wenn alles
gut geht, dann soll aus unserer Volkszei-
tung ... ein Ausstellungssttick werden!"
Na denn prost!

A

Die stadtgemeinde Asch will im nách-
tsen fahr d,as Untetkunftshaus am Hain-
berg íibernehmen und ausbauen. Es ist ein
Tanzparkett vorgesehen und eine Touri-
stenherberge mit 4o Betten. Auch die
Hainbergwege und die Rodelbahn sollen
erneueÍt werden. Weiters plant man den
AbriB des rooiáhrigen Ascher Hauptbahn-
hoÍs. Er soll, wie die tschechisďre Presse
meldet, durdr eine ,,Miniaturausgabe des
neuen Egerer Bahnhofs" ersetzt werden.

Í"ř
Die Ascher Stadtbůdrerei besitzt r8 ooo

Bánde. Im veÍgangenen |ahre hatte sie
47 ooo Ausleihungen zu verzeichnen.

Um in den westlichen Lándern ein ver-
stárktes Interesse Íi.ir die bóhmisďren Kur-
orte zu erwecken, ist in Prag unter deÍ Be-
zeidrnung ,,Balnea" ein Unternehmen ge-
grtindet worden, das fur dieseKurortewer-
ben, Touristenreisen in diese Orte orga-
nisieren und fůr eine dem internationa-
len Niveau entsprechende Belreuung der
Kurgáste sorgen soll. Mitarbeiter dieser
neuen Gesellschaft sind bereits in die Ver-
einigten Staaten, nadr Schweden, Dáne-
mark, in die Bundesrepublik und in an-
dere westliche Lánder abgereist, um in
Verbindung mit órtlichen Reisebtiros eine
,,Marktanalyse'' durďrzuÍiihren und kon-
krete Vereinbarungen zu treífen.

Die Neugriindung der ,,Balttea" ist, wie
es im Rundfunk hie8, in erster Linie er-
folgt, weil das amtliche Reisebúro Cedok

U"- *a

Wir beridrteten in unseter Folge vom
q. April tíber die Bonner ,,Friedensnote"
und ihre Aurswirkung auf das sudeten-
deutsche Heimatrecht. Die in unserem Be-
ridrte erwáhnte SL-Bundesversammlung
vom Palmsonntag faíŠte zu dem Fragen-
komplex auďr eine EntschlieBung, in wel-
cher das Eigentumsre&t der Sudetendeut-
sďten alÍ das ihnen von den Tsdrechen
geraubte Vermógen angesprochen wird. Sie
hat folgenden Wortlaut:

In Ergánzung zur Erklárung des Bun_
desvorstandes der Sud.etendeutschen
Landsmannsďlatt zur,,Friedensnote" der
Bundesregierung (AnÍn. der SďrriÍtl.: Von
uns bereits mitgeteilt.) sioht sich die Bun-
desversammlung, die oberste gewáhlte
vertÍetung der su,detendeutschen Volks-
gÍuppe/ veranla8t, zum Schutz der An-
šprtičhe der Sudetendeutschen auf Erbe
und Eigentum Íolgendes Íestzustellen:

r. Nadr den Grundprinzipien der gesitte-
ten Welt ist iedern Menschen das un-
verletzbarg Reďtt auf Eigentum ?rJge'
sidrert. Den Sudetendeutsdren wurde
nach 1945 durdr einseitige MaBnahmen

; der Siegermáchte und der Tschechoslo_
wakischen Regierung ihr Volksvermó_
gen und persónliches Eigentum gewalt_

gebung herzlich ein.O

Die Aschet Gmeu Ntirnberg teilt mit:
Auf allgemeinen Wunsdr benútzen wir
unsere nádrste Zusammenkunft am r. Mai
zu einem Maiausflug. IJnser Bus startet
um 8 Uhr Írúh am opernhaus in Niirn-
berg, und um 9 Uhr ist gro8er Émpfang
am Schlo8platz in Ansbach! fa, unsere
Nachbar-Gmeu und ihr Richter-Gustl-Par-
kett haben es uns angetan! fe nach Wit-
terung kommt es dann entweder zu éiner
voÍmittágigen Kurzwanderung auf die
Ansbacher Hóh'n oder zum Frúhs&oppen.
Von r4_zo Uhr findet ein ztinÍtiger Mai-
tanz statt, unter dem altbekannten Motto
,,Gemma a weng iiwe zan Sďrmie(d) sei-
ner Frau". um zr Uhr sind wir dann wie-
der in Niirnberg, so daB ein jeder mit der
StraBenbahn noch bequem heimkommt.
Einige Plátze sind nodr frei, Anmeldung
bei Lm. Rogler, Nbg., Lammsgassgg.Fahr-
preis l.so DM. Selbstverstándlidr sind
wieder alle Landsleute der Umgebung ein-
geladen und ganz besonders sei die Ans-
bacher Gmeu angesprochen! Also bitte
keine Hemmungen/ ein ffdeles Beisam-
mensein steht uns bevor!

Die Asdrer Gmeu im Rheingau startet
am r. Mai wie alljehrlidr zu ihrer Friih-
lingsÍahrt. Diesnral soll die Fahrt ůber

sam genommen. Infolgedessen haben
auch die Sudetendeutschen einen An-
spruů auf Wiederherctellung ihtet Ei-
gentumstedtte.

z' Die Grundrechté der Sudetendeutsdren
wurden bisher in versdriedenen Erklá-' ,.rng"r des Bundestages und der Bun-
desregierung eindeutig anerkannt. Das
Reďrt auÍ Eigentum ist jedem deutsdren
Staatsbtirger durdr das Grundgesetz ver-
brieft. Die Obhuterklerung des Deut-
schen Bundestages vom 14. 7. r95o be-
kláftigt audr die eigentumssďliitzenden
Bestimmungen des Grundgesetzes der
Bundesrepublik Deutschland fíir die Su-
detendeutschen.

3. Durch die wiederholtenErklárungen der
Bundesregierung, daB sie gegenůber der
Tschechoslowakei keine territorialen An-
spriiche erhebe, werden die Eigen-
tumsansprtidre der Sudetendeutsďren
nicht beriihrt.
Die Sudetendeutschen entrarten von der
Bundesregierung, dď sie bei allen Er_
klárungen und Verhandlungen in der
ZukunÍt sidr ihrer verfassungsmáBigen
Verpflidetungen gegeniiber den Sudeten-
deutsďren bewu8t bleibt und Ítir deren
Rechte jederzeit eintritt.

vergangenen Fahrten.

August Bráutigam

Ein Streifzrrg durďr Asďrer
Gassen

xvn
Von unserem Ausflug zum FleiBners-

teich zurůck, stoBen wir, wenn wir vom
Ságewerk Weigl kommen, nadr Uberque_
rung des Bahnkórpers beim westlichen
Stellwerk auf den westLichen AusláuÍer der
Bahnzeile, die dann immer dem Bahnhofs-
gelánde entlang in óstlicher Ridrtung Íiihrt,
um schlie8lidr an der Egerer Strďe zu en-
den. Ihr erstes Haus stand bereits dort, wo
ein Feldweg iiber die Roíšbacher Strecke
hin zu dem sďrónen Saumweg am Hasen_
Iager Íiihrt. Weiter gegen den Bahnhof zu
stand dann im Wiosengrund das zweite
Haus der Bahnzeile beim DurdrlaB der
Ro8bacher Ansdrlu8strecke. Sonst sáuÍnten
die Stra8e nur nod:. die Giiterhallen mit
den Zollstellen, der langgestreckte ,,Baye-
rische Bahnhof" und diesem gegeniiber
nodr drei geráumige Háušer mit vielen
Mietparteien. Die meisten beherbergte das
,,Becknwolfms" Miethaus. So kam die
Bahnzeile trotz ihrer wenigen Háuser auf
die stattlidre Zahl von 294 Bewohnern.

niďrt in der Lage war, sic_h der speziellen Mitbiirger, vor allem Diebstáhle, Aus-
Werbung Íi.ir Kurorte in einem Umfang sdrreitungen von Halbstarken, Arbeits_
zu widmen, der den geplanten Anstieg der bummelei und áhnliche Dinge aburteilen.
Besucherzahl in diesén Kurorten sicherge- Der stellvertretende |ustizminister beridr_
stellt hátte. tete, daB es gegenwártig bereits r ooo sol-

*. drer ,,Volksgerichte" gebe, deren Wirken
Der verÍassungsredrtliche Ausschu8 des allerdings in vielen Fallen AniaB zur Kla-

tschechisďren Parlaments hat sidr dieser ge biete. Die Hauptkritik riclrte sidr dage_
Tage mit dem Problem der sogenannten gen, daB soldee Geridrte in vielen Fállen
Volksgetidlte besďráftigt, die in vielenBe- Anzeigen der Sicherheitsorgane behandeln,
mieben und Gemeinden eine AÍt niedeÍer die nicht in ihre Kompetenz, sondern in
Gerichtsbarkeit ausi.iben und in denen ab- die ordentlicher Geridrte gehóren. Sehr oft
gesehen von einem juristischen Belater wiirden dadurch StraÍtaten den ordentli-
ausschlie8lich Laien Verfehlungen ihrer chen Geridrten entzogen.

Raub darf niďrt Reďrt rverden
Die Í-Invetletzlichkeit unsetet Eigentumstedtte

Arrs den Eeirnatgrupperr
Asdtet Heimatgtuppe Ansbach: Am Limburg und die Sdeaumburg nach Bad

Sonntag, dem r. Ň4ai,_kommt die Ascher Ems geňen. Wer nochJ.ust hat, daran teil-
Gmeu Niirnberg naih Ansbadr. Wir er- zunehmen, mó'ge sidr be-im AutobusunteÍ_
watten unsere -lieben 

,,Ntirnberger" am nehmer Sďrmidt in Eltville oder bei Herrn
Schlo8platz. Zu dern gemiitlichen Beisam- Geier in Geisenheim bis spátestens -zu-m
meo.eí', beim Richter Gustl laden wir alle z9. April melden. Fiir ein paar frohe
Asďrer aus der niiheren und weiteren lJm- Stunden wáhrend der Fahrt biirgen die

ln iéd6r sorla _ wie nodr nic _ liegt Hormonic
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~erst bei der individuellen Rentenberech-
nung auftauchen. Dessen ungeachtet sollte
jeder Betroffene versuchen, sich persönlich
über den' Stand seiner Ansprüche zu infor-
mieren. Es gilt das Motto: Fähigkeiten
-entfalten -~ Rente selbst berechnen.

Franz Pehel

Die neue „Volkszeitung“
„Aufbau und Frieden“ hat saure Monate

hinter sich. Zuerst, im'Vorjahre, sollte die-
ses „Blatt der deutschen Werktätigen in
-der Tschechoslowakei” als Tagblatt erschei-
nen. Das ging nicht lange gut, man kehrte
:zum dreimaligen Druck in der Woche zu-
rück, taufte das Blatt aber um in „Volks-
zeitung“. Diese mußte sich neuerlich mau-
sern, ab 1. April ist sie Wochenzeitung.
Das hat bei den Restdeutschen drüben viel
Verdruß gemacht und die Redaktion konn-
te sich vor Leserzuschriften kaum retten.
Haupt-Vorwurf war wohl jener, den die
Wochenzeitung in ihrer ersten Nummer
folgendermaßen aufgreift: „Wieder ein-
mal wird uns, den deutschen Bürgern, et-
was genommen, jetzt nur noch einmal in
der Woche und bald gar nichts - ein Wo-
chenblatt bedeutet Liquidierung. .. Alles
mögliche ist uns in der Redaktion einge-
fallen, nur eines nicht: Liquidiemng! Den
Ast absägen, auf dem wir sitzen? Ganz im
Gegenteill” Dann verrät der gleiche, vom
Chefredakteur, einem Tschechen, geschrie-
bene Artikel schließlich, daß auf diesem
Ast nicht weniger als siebzehn Redakteure
und acht weitere Mitarbeiter sitzen. Das
macht 25 (fünfundzwanzig !!!) Mitglieder
des Redaktionskollektivs für ein Wochen-
blatt dritter Ordnung, ganz gewiß ein un-
wahrscheinlicher Aufwand. Aber gemach,
der Herr Chefredakteur schließt seine Be-
trachtungen mit dem Satz: „Wenn alles
gut geht, dann soll aus unserer Volkszei-
tung ein Ausstellungsstück werdenl”
Na denn pro-st!

ii'
Die Stadtgemeinde Asch will im näch-

tsen- Iahr das Unterkunftshaus am Hain-
berg übernehmen und ausbauen. Es ist ein
Tanzparkett vorgesehen und eine Touri-
stenherberge mit 40 Betten. Auch die
Hainbergwege und die Rodelbahn sollen
erneuert werden. Weiters plant man den
Abriß des roojährigen Ascher Hauptbahn-
hofs. Er soll, wie die tschechische Presse
meldet, durch eine „Miniat.urausgabe des
neuen Egerer Bahnhofs“ ersetzt werden.

'it
Die Ascher Stadtbücherei besitzt a8ooo

Bände. Im vergangenen jahre hatte s-ie
47 ooo Ausleihungen zu verzeichnen.

it
Um in den westlichen Ländern ein ver-

stärktes Interesse für die böhmischen Kur-
orte zu erwecken, ist in Prag unter der Be-
zeichnung „Balnea" ein Unternehmen ge-
gründet worden, das für diese Kurorte wer-
ben, Touristenreisen in diese Orte orga-
nisieren und für eine dem internationa-
len Niveau entsprechende Betreuung der
Kur-gäste :sorgen soll. Mitarbeiter dieser
neuen Gesellschaft sind bereits in die Ver-
einigten Staaten, nfach Schweden, Däne-
mark, in die Bundesrepublik und in an-
dere westliche Län-der abgereist, um in
Verbindung mit örtlichen Reisebüros eine
„Marktanalyse“ durchzuführen und kon-
krete Vereinbarungen zu treffen.

Die Neugründung der „Balnea“ ist, wie
es im Rundfunk hieß, in erster Linie er-
folgt, weil das amtliche Reisebüro Cedok

tg
In jeder Sorte - wie noch nie - liegt Harmonie

nicht in der Lage war, sich der speziellen
Werbung für Kurorte in einem Umfang
zu widmen, der den geplanten Anstieg der
Besucherzahl in diesen Kurorten sicherge-
stellt hätte.

Der verfassungsrechtliche Ausschuß des
tschechischen Parlaments hat sich dieser
Tage mit dem Problem der' sogenannten
Volksgerichte beschäftigt, die in vielen Be-
trieben und Gemeinden eine Art niederer
Gerichtsbarkeit ausüben und in denen ab-
gesehen von einem juristischen Berater
ausschließlich Laien Verfehlungen ihrer

Mitbürger, vor allem Diebstähle, Aus-
schreitungen von Halbstarken, Arbeits-
bummelei und-ähnliche Dinge aburteilen.
Der stellvertretende Iustizminister berich-
tete, daß es gegenwärtig bereits 1 ooo sol-
cher „Volksgerichte” gebe, deren Wirken
allerdings in vielen- Fällen Anlaß z.ur'Kla-
ge biete. Die Hauptkritik richte sich dage-
gen, daß solche Gerichte in vielen Fällen
Anzeigen der Sicherheitsorgane behan.deln,
die nicht in ihre Kompetenz, sondern in
die ordentlicher Gerichte gehören. Sehr oft
würden dadurch Straftaten den ordentli-
chen Gerichten entzogen.

Raub darf nidıt Recht werden
_ Die Unverletzlichkeit unserer Eigentumsrechte

_ Wir berichteten in unserer Folge vom
9. April über die Bonner „Friedensnote”
und ihre Auswirkung auf das Sudeten-
deutsche Heimatrecht. Die in unserem Be-
richte erwähnte SL-Bundesversammlung
vom Palmsonntag faßte zu-dem Fragen-
komplex auch eine Entschließung, in wel-
cher das Eigentumsrecht der Sudetendeut-
schen auf das ihnen von den Tschechen
geraubte Vermögen angesprochen wird. Sie
hat folgenden Wortlaut: -

In Ergänzung zur Erklärung des Bun-
desvorstandes der Sudetendeutschen
Landsmannschaft zur „Friedensnote” der
Bundesregierung (Anm. der Schriftl.: Von
uns bereits mitgeteilt.) sieht sich die Bun-
desversammlung, die oberste gewählte
Vertretung der sudetendeutschen Volks-
gruppe, veranlaßt, zum Schutz der An-
sprüche der Sudetendeutschen auf Erbe
und Eigentum folgendes festzustellen:
I. Nach den Grundprinzipien der gesitte-

ten Welt ist jedem Menschen da.s un-
ver.letzbare;.;._Recl1t auf Eigentum zuge-
sichert. 'Den Sudetendeutschen wurde
nach 1945 durch einseitige Maßnahmen

.;_ der Siegermächte und der Tschechoslo-
wakischen Regierung ihr Volksvermö-
gen und persönliches Eigentum gewalt-

sam genommen. Infolgedessen hab-en
auch die Sudetendeutschen einen An-
spruch auf Wiederherstellung ihrer Ei-
genturnsrechte.

2. Die Grundrechte der Sudetendeutschen
_ wurden bisher in verschiedenen Erklä-

rungen des Bundestages und der Bun-
desregierung eindeutig anerkannt. Das
Recht auf Eigentum ist jedem -deutschen
Staatsbürger durch das Grund-gesetz ver-

' brieft. Die Obhuterklärung des Deut-
schen Bundestages vom I4. 7. 1950 be-
kräftigt auch die eigentumsschützen-den
Bestimmungen des Grundgesetzes der
Bundesrepublik Deutschland für die Su-
detendeutschen.

3. Durch die wiederholten Erklärungen der
Bundesregierung, daß sie gegenüber der
Tschechoslowakei keine territorialen An-
sprüche erhebe, werden die Eigen-
tumsansprüche der Sudetendeutschen
nicht berührt.
Die Sudetendeutschen erwarten von der
Bundesregierung, daß sie bei allen Er-
klärungen und Verhandlungen in der
Zukunft sich ihrer verfassun-gsmäßigen
Verpflichtungen gegenüber den Sudeten-
deutschen bewußt bleibt und für deren

'Rechte jederzeit eintritt.

Aus den Heiınatgruppen
Ascher Heirnatgruppe Ansbach: Am

Sonntag, dem I. Mai, kommt die Ascher
Gmeu Nürnberg nach Ansbach. Wir er-
warten unsere lieben „Nürnberger“ am
Schloßplatz. Zu dem gemütlichen Beisam-
mensein beim Richter Gustl laden wir alle
Ascher aus der näheren und weiteren Um-
gebung herzlich ein. _

iii'
Die Ascher Gmeu Nürnberg teilt mit:

Auf allgemeinen Wunsch benützen wir
unsere nächste Zusammenkunft am 1. Mai
zu einem Maíausflug. Unser Bus startet
um 8 Uhr früh am Opernhaus in Nürn-
berg, und um 9 Uhr ist großer Empfang
am Schloßplatz in Ansbach! Ia, unsere
Nachbar-Gmeu und ihr Richter-Gustl-Par-
kett haben es uns angetan! Ie nach Wit-
terung kommt es dann entweder zu einer
vormittägigen Kurzwanderung auf die
Ansbacher Höh'n oder zum Frühschoppen.
Von 14-20 Uhr findet ein zünftiger Mai-
tanz statt, unter dem altbekannten Motto
„Gemma a weng üwe zan Schmieldj sei-
ner Frau“. Um 21 Uhr sind wir dann wie-
der in Nürnberg, so daß ein jeder mit der
Straßenbahn noch bequem heimkommt.
Einige Plätze sind noch frei, Anmeldung
bei Lm. Rogler, Nbg., Lammsgasse 9. Fahr-
preis 3.50 DM. Selbstverständlich sind
wieder alle Landsleute der Umgebung ein-
geladen und ganz besonders sei die Ans-
bacher Gmeu angesprochen! Also bitte
keine Hemmungen, ein fideles Beisam-
mensein steht uns bevor!

Die Ascher Gmeu im Rheingau startet
am 1. Mai wie alljährlich zu ihrer Früh-
lingsfahrt. Diesmal soll die Fahrt über

Limburg und die Schaumburg nach Bad
Ems gehen. Wer noch Lust hat, daran teil-
zunehmen, möge sich beim Autobusunter-
nehmer Schmidt in Eltville oder bei Herrn
Geier in Geisenheim bis spätestens zum
29. April melden. Für ein paar frohe
Stunden während der Fahrt bürgen die
vergangenen Fahrten.

August Bräutigam -

Ein Streifzug durch Asdıer
Gassen 2

XVII
Von unserem Ausflug zum Fleißners-

teich zurück, stoßen wir, wenn wir vom.
Sägewerk Weigl kommen, nach Überque-
rung des Bahnkörpers beim westlichen
Stellwerk auf den westlichen Ausläufer der
Bahnzeile, die dann immer dem Bahnhofs-
gelände entlang in östlicher Richtung führt,
um schließlich an der Egerer Straße zu en-
den. Ihr erstes Haus stand bereits dort, wo
ein Feldweg über die Roßbacher Strecke
hi_n zu dem schönen Saumweg am Hasen-
lager führt. Weiter gegen den Bahnhof zu
stand dann im Wiesengrund das zweite
Haus der Bahnzeile beim Durclılaß der
Roßbacher Anschlußstrecke. Sonst säumten
die Straße nur noch die Güterhallen mit
den Zollstellen, der lang-gestreckte „Baye-
rische Bahnhof” und diesem gegenüber
noch drei geräumige Häuser mit vielen
Mietparteien. Die meisten be-herbergte das
„Becknwolfms“ Miethaus. So kam die
Bahnzeile trotz ihrer wenigen Häuser auf
die stattliche Zahl von 294 Bewohnern.



AuÍ der schónen, Iindenbestandenen
Bahnhofsttafie (ebenÍalls z94 Bewohner)
mit ihren breiten Btirgersteigen gehen wir
wieder stadteinwárts, den Ascher Berg hin-
auf. Sie war frúher eine schmale, sdrattige
Lindenallee, die ihren besonderen Reiz
hatte. Gustav Geipel, der gro8e Erneuerer
des Ascher Stadtbildes, hatte sie dann zur
breiten, sauber gepflasteÍten Reprásenta-
tionsstraí3e ausbauen lassen. Bis dahin wa-
Ien nur fůnÍ Háuser an dem ,,Bahnsteig"
gestanden. Der Ausbau ging, da das Stadt-
zentrum weit entÍernt \^ÍaÍ, auch dann
speteÍ nul langsam vonstatten. Sdrlie8lidr
záhlte die BahnhoÍstra8e 15 z. T. aller-
dings recht imposante Gebáude. Die West-
seite blieb in ihrer ganzen Lánge vom
Fabrikgebáude HóÍer bis Íast zum Krie-
gerdenkmal unbebaut.

Vom BahnhoÍ her gesehen zweigte gleich
rechts eine unausgebaute und háuserlose
Stra8e ab. Lediglich die Wunschelsdre
Schuhfabrik lag mit ihrer Lángsseite an
ihr. Sie erhielt den Namen Schlagetet-
Straf3a nact. dem von den Franzosen im
|ahre r9r9 erschossenen Ruhrgebiet-Kámp-
Íer.

Neue Verbindung zLÍ Egerer Stra8e
wurde díe Iosef-Patze1t-Stta|3e |7z|, be-
nannt nadr einem Íúhrenden Mann der
ehemaligen sudetendeutsc-hen DNSAP. In
ihrem oberen Teile wird die BahnhoÍstra-
Be i.iberquert von der Dr.-Bareuther-Stra-
t\e h+). Ihr Name erinnerte an einen aus
Asů stammenden Abgeordneten des alten
ósterreidrisdren Reichsrats. Ihr Teilstiick
zwisdren Bahnhofstra(e und Egerer Stra8e
hatte nur ein einziges Wohnhaus, vom
Volksmund Vitellowiirfel genannt. Es
hatte nidrt nur die Form eines Wiirfels,
sondern trug auch einen breiten roten
Verputzstreifen. Mit Íoten stÍeiÍen mu8_
ten in der CSR die MargarinewiirÍel ge-
kennzeichnet werden zum Untersdriede
von Naturbutter. (Vitello war eine der
bekanntesten sudetendeutschen Margarii
ne-Marken.) Auf der anderen seite Íůhlte
die Dr.-Bareuther-Stra8e zu den Kegelan-
lagen. Die dort liegenden Anwesen, dar-
unter die ehem. SeiÍenfabrik und das Tier_
wárter_Wohnhaus im Tiergarten, Íiihrten
die Bezeichnung ,,Am Kegel". Schlie8lich
hatte die Bahnhofstra8e ganz oben beim
Kriegerdenkmal nodr eine Abzweigung,
námiidr díe Felix-Dahn-StraíŠe (ss). Der
SchriÍtsteller dieses Namens wurde beson-
ders bekannt durch seinen Roman ,,Ein
KampÍ um Rom". Dem Egerer Volkstag
r897 widmete er einen Treue-Spruch, der
dann ím Hofe des Egerer Stadthauses an
einer BronzetaÍe| zw lesen stand.

Nun sind wir mit dem stadtteil sÍidlich
des Ascher Berges und des Hasenlagers
Íertig und bei dem ausgedehnten Spazier-
gang reichlich miide geworden. Die Bánke
am Kriegerdenkmal laden zu einer Ver-
schnauÍpause ein. Also setzen wir uns ein
bisserl hin.

Wir gratulieren
8o. Geburtstag; Herr Hermann HupÍarrf

(Haslau) am 18. 4. in Glashiitten rr7 b.
Bayreuth. Der fubilar arbeitete 43 lahre
lang bei der Firma Palme. Er durfte sei-
nen Ehrentag in voller Gesundheit und
Frische erleben.

Es starben fem. det Eeimat
Frau fulie Bonak, geb. Wunderlich (Gar-

tengasse 4) 87jáhrig am 5. 4. im Kranken-
haus Freystadt an Altersschwáche. ohne
jemals ernstliďr krank gewesen zu sein,
war die Verstorbene 46 Jahre in der App-
retur bei Geipel bescháÍtigt. Nach der Ver-
treibung bis zum Ableben ihres Mannes
im fahre 1959 lebte sie in Fahrnbadr im
Bayer. WaId. Von dort ůbersiedelte sie
dann ins evang. Altenheim Sulzbiirg i. d.
OpÍ', wo sie liebevolle Aufnahme und Be-
treuung fand. Sie wurde am 9. 4. auf dem
dortigen evang. Friedhof zur letzten Ruhe
gebettet. - Frau Camilla Braun geb. Wei-
nelt (Nassengrub) 83iáhrig am 13. 4. in
Erasbach b. Neumarkďopf. Uber die er-
staunliche vitalitát und {Jnternehmungs-
Iust der Greisin, die keine war, beriďrte-
ten wir wiederholt aus Anlaíš ihrer Ge-
burtstage, die sie immer wieder sozusagen
auÍ ihrem Motorroller ansteuelte. Nun
wurde sie aus dem Leben, das sie trotz
Enge und Hárten als eine unbestreitbare
Lebenskůnstlerin liebte, abberufen. _ Frl.
Herma Dórfel, Tochter des Ban]<kassiers i.
P. Karl DÓrfel und seiner Eheírau Berta,
5ojáhrig am 3. 4. an einer sehr schweren
Krankheit im stadtklankenhaus oÍfenbach
a. M. Nadr der Vertreibung war sie ro
)ahre hindurch im Amt fur Verteidigungs-
lasten beim Rhein-Main-FlughaÍen tátig
und erfreute sidr bei ihren Vorgesetzten,
den Kollegen und Kolleginnen groBer Be-
Iiebtheit. TIotz allel árztlichen Bemtihun_
gen und umsichtigen Pflege vermochte ihr
Organismus der Erkrankung nicht stand-
zuhalten. - Herr Hermann Dótsďl 7o-
i?ihrig am rr. 4. im Kreiskrankenhaus Reh-

au. Der Sohn einer alten, angesehenen
Ascher lamilie wurde nach Absolvierung
des Ascher Gymnasiums und der Prager
Handelsakademie Beamter bei der Prag-
Kladnoer Gro(firma Poldi-Htitte, wo er es
bis zum Leitenden Direktor des Zentral-
Einkaufs-Btiros brachte. In den Maitagen
1945 warÍen ihn die Tschechen wie so
viele andere Prager Deutsche ins Gefáng-
ttis, wo er Íast ein |ahr lang ausharren
mu8te. 1946 kam er mit seinem Bruder
Ernst, dem er in den eÍsten Jahren nad1
der Vertreibung als Kaufmann in der Elek-
tlo\,ýelksÉtte beistand, nach Rehau. Spáter
grÍindete er einen Bagger- und Planierbe-
trieb. Dieser nahm mit einsetzender Bau-
tátigkeit einen raschen Aufschwung. Her-
mann Dijtsdrs bescheidener, dabei vorneh-
mer Charakter sicherten ihm das Ver-
trauen seiner Landsleute, die ihn in den
Gemeinderat wáhlten, wo er sidr als z'
Btirgermeister lr95z-r956) audr bei der
eingesessenen Bevólkerung Achtung und
Ansehen verschaÍÍte. In der SL war er zu-
náchst als ortsgruppenobmánn tátig. Das
erste Ascher Treffen in Rehau verdankte
sein Zustandekommen zu nicht geringem
Teile seiner Initiative und seinem Einsatz.
Bei der TrauerÍeier am 15. April trat noch
einmal Beliebúeit und'Ansehen des Ver-
storbenen in htjďrstem Maí3e zutage. Lm'
Dr. Anton Roth als Sl-Ortsobmann von
Rehau und enger Freund des Verbliche-
nen wtirdigte dessen Verdienste um seine
veltÍiebenen Landsleute und legte mit be-
wegten Worten namens der SL und der
Ascher als Ausdrud< des Dankes Kránze
nieder. GleichÍalls dankte ein Spredrer der
BelegschaÍt seinem CheÍ mit ehrenden
Worten und Kranzniederlegung. - Herr
fohann Gangl (WaisenhausstraBe 8) 78-jáhrig am 4. 4. in Ulfa/Hessen. Dort
wohnte er seit der Vertreibung. Er war in
dem DorÍe so beliebt, da8 die ganze Ge-
meinde an seinem Begrábnis teilnahm. -
Herr Hans Heinridt (Langegasse 47rl 55-
iáhrig am ro. 4. in SteinÍurth/Hessen. Dort
hatte er in hártel Arbeit mit Frau und

DER GEBURTSJAHRGANG EINUNDNEUNZIG
Diese Mádchen kamen im .|ahre 1897 Folgende Namen wei3 sie aufzuzáhlen:zur Schule. Sie verbrachten ihre ersten

drei Volksschuljahre noch in der Nikhš_ --.oberste Reihe von links: Seidel, Gies_e,
schule, um dann in die Steinschule iiber_ K-iinzel, Iritsch,_ KnieíŠ, Móckel, Willsch'
zusiedeln, *.il d"' kleine Schulhaus hin_ Menzel, SchÓdel,_ Singer, ?,- Ludwig, Pfle-
ter der katholischen Kirche fůr andere geÍ. 2. Reihe oben: Pópel, Holstein, ?,

Zwecke freigemaclrt wurde. (KindeÍgaÍten/ !clrul7, ?, Mehihos-e, Ledere.r, (die_ Einsen-
Musikschule]. Der Lehrer 'di.r.' 'KI".'. derin), Ktinzel, Feiler, $9ipe1, ]lister, ?Ó-
war WolÍgang Go$ler. Die Einsenderin des !el, '!. 3. Reile: ?, Riedel, ?, Gan(můl|er,
Bildes, Fňu "Emma Hendel geb. Lederer šo-sl.',^ Seidel, Hofmann, MukhoÍ,_ Klier,
(Textiigescháft) grůBt ihre Sůulfreundin- ?, HauíŠner, {1aqth_e]m. 4._R-eihe: Schmidt,

''.., 
.r'č'' damáIs" zu ihren 75. Geburtsta- Hártel, ?,_Go1dschald, Reiche], Griiner, Lud-

gen in díesem |ahre. Sie selúst vollendet wig, ?-, Schmidt, Háring, ?, Kollerer. 5.Rei-
i"hr 75. Lebens;aír am z. Mai in Bad Fried_ he: Flauge_r, Káppel, Jáger, Wilfert, cyra,
richóha11-|agstfeld, Mozartstra8e z. Ihr und Geier, Rtick, Markus, Briihlmann, ?, Korn-
ihren Schu1"kameiadinnen vo'' .i.'it u''si] dórÍer, Abt, Kúnzel.
ren Glúckwunsdr!

(wird fortgesetzt.)
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Auf der schönen, lindenbestandenen
Bahnhofstraße (ebenfalls 294 Bewohner)
mit ihren breiten Bürgersteigen gehen wir
wieder stadteinwärts, den Ascher Berg hin-
auf. Sie war früher eine schmale, schattige
Lindenallee, die ihren besonderen Reiz
hatte. Gustav Geipel, der große Erneuerer
des Ascher Stadtbildes, hatte sie dann zur
breiten, sauber gepflasterten Repräsenta-
tionsstraße ausbauen lassen. Bis dahin Wa-
ren nur fünf Häuser an d.em „Bahnsteig“
gestanden. Der Ausbau ging, da das Sta-dt-
zentrum weit entfernt war, auch dann
später nur langsam vonstatten. Schließlich
zählte die Bahnhofstraße 15 z. T. aller-
dings recht imposante Gebäude. Die West-
seite blieb in ihrer ganzen Länge vom
Fa-brikgebä-ude Höfer bis fast zum Krie-
gerdenkmal un-bebaut.

Vom Bahnhof her gesehen zweigte gleich
rechts eine unausgebaute und häuserlose
Straße ab. Lediglich die Wunschelsche
Schuhfabrik lag mit ihrer Längsseite an
ihr. Sie erhielt den Namen Schlageter-
Straße nach dem von den Franzosen im
jahre 1919 erscho-ssenen Ruhrgebiet-Kämp-
er.

Neue Verbindung zur Egerer Straße
wurde die josef-Patzelt-Straße (72), be-
nannt nach einem führenden Mann der
ehemaligen -sudetendeutschen DNSAP. In
ihrem oberen Teile wird die Bahnhofstra-
ße überquert von der Dr.-Bareuther-Stra-
ße (74). Ihr Name erinnerte an einen aus
Asch stammenden Abgeordneten des alten
österreichischen Reichsrats. Ihr Teilstück
zwischen Bahnhofstraße und Egerer Straße
hatte nur ein einziges Wohnhaus, vo-m
Volksmund Vitellowürfel genannt. Es
hatte nicht nur die Form eines Würfels,
sondern trug auch einen breiten roten
Verputzstreifen. Mit roten Streifen muß-
ten in -der CSR die Margarinewürfel ge-
kennzeichnet werden zum Unterschiede
von Naturbutter. (Vitello war eine der
bekanntesten sudetendeutschen Margariå
ne-Marken.) Auf der and-eren Seite führte
die Dr.-Bareuther-Straße zu den Kegelan-
lagen. Die dort liegenden Anwesen, dar-
unter die ehem. Seifenfabrik und das Tier-
wärter-Wohnhaus im Tiergarten, führten
die Bezeichnung „Am Kegel“. Schließlich
hatte die Bahnhofstraße ganz oben beim
Kriegerdenkmal noch eine Abzweigung,
nämlich die Felix-Dahn-Straße (55). Der
Schriftsteller dieses Namens wurde beson-
ders bekannt durch seinen Roman „Ein
Kampf um Rom“. Dem Egerer Volkstag
1897 widmete er einen Treue-Spruch, der
dann im Hofe des Egerer Stadthauses an
einer Bronzetafel zu lesen stand.

Nun sind wir mit dem Stadtteil südlich
des Ascher Berges und des Hasenlagers
fertig und bei dem ausgedehnten Spazier-
gang reichlich müde geworden. Die Bänke
am Kriegerdenkmal laden zu einer Ver-
schnaufpause ein. Also setzen wir uns ein
bisserl hin.

(Wird fortgesetzt.)
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- DER GEBURTSJAHRGANG EINUNDNEUNZIG
Diese Mädchen kamen im jahre 1897

zur Schule. Sie verbrachten ihre ersten
drei Volksschuljahre noch in der Niklas-
schule, um dann in die Steinschule über-
zusiedeln, weil das kleine Schulhaus hin-
ter der katholischen Kirche für 'andere
Zwecke freigemacht wurde. (Kindergarten,
Musikschule). Der Lehrer dieser Klasse
war Wolfgang Goßler. Die Ein-senderin des
Bildes, Frau Eınma Hendel geb. Lederer
(Textilgeschäft) grüßt ihre Schulfreundin-
nen von damals zu ihren 75. Geburtsta-
gen in diesem jahre. Sie selbst vollendet
'ihr 75. Lebensjahr aın 2. Mai in Bad Fried-
richshall-jagstfeld, Mozartstraße 2. Ihr und
ihren Schulkameradinnen von einst unse-
ren Glückwunsch!

Folgende Namen weiß sie aufzuzählen:
Oberste Reihe von links: Seidel, Giese,

Künzel, Fritsch, Knieß, Möckel, Willisch,
Menzel, Schödel, Singer, ?, Ludwig, Pfle-
ger. 2. Reihe oben: Pöpel, Holstein, 2',
Schulz, ?, Mehlho-se, Lederer, (die Einsen-
derin), Künzel, Feiler, Geipel, Fischer, Zö-
fel, 2'. 3. Reihe: ?, Riedel, 2, Ganßmüller,
Rogler, Seidel, Hofmann, Mukhof, Klier,
?, Haußner, Krautheim. 4. Reihe: Schmidt,
Härtel, ?, Goldschald, Reichel, Grüner, Lud-
wig, ?, Schmidt, Häring, ?, Kollerer. 5.Rei-
he: Flauger, Käppel, jäger, Wilfert, Gyra,
Geier, Rück, Markus, Brühlmann, ?, Korn-
dörfer, Abt, Künzel.

 

Wiı- gratulieren
80. Geburtstag: Herr Hermann Hupfauf

(Haslau) am 18. 4. in Glashütten 117 b.
Bayreuth. Der jubilar arbeitete 43 jahre
lang bei der Firma Palme. Er durfte .sei-
nen Ehrentag in voller Gesundheit und
Frische erleben.

Es starben fern der Heimat
Frau julie Bonak, geb. Wunderlich (Gar-

tengasse 4) 87jährig am 5. 4. im Kranken-
haus Freystadt an Altersschwäche. Ohne
jemals ernstlich krank gewesen zu sein,
war die Verstorbene 46 jahre in der App-
retur bei Geipel beschäftigt. Nach der Ver-
treibung bis zum Ableben ihres Mannes
im jahre 1959 lebte sie in Fahrnbach im
Bayer. Wald. Von dort übersiedelte sie
dann ins evang. Altenheim Sulzbürg i. d.
Opf., wo sie lieb-evolle Aufnahme und Be-
treuung fand. Sie wur-de am 9. 4. auf dem
dortigen evang. Friedhof zur letzten Ruhe
gebettet. - Frau Camilla Braun geb. Wei-
nert (Nassengrub) 83jährig am 13. 4. in
Erasbach b. Neuınarkt!Opf. Über die er-
staunliche Vitalität und Unternehmungs-
lust der Greisin, die keine war, berichte-
ten wir wiederholt aus Anlaß ihrer Ge-
burtstage, die sie immer wieder sozusagen
auf ihrem Motorroller ansteuerte. Nun
wurde sie aus dem Leben, das sie trotz
Enge und Härten als eine unbestreitbare
Lebenskünstlerin liebte, abberufen. - Frl.
Herma Dörfel, Tochter des Bankkassiets i.
P. Karl Dörfel und seiner Ehefrau Berta,
50jährig am 3. 4. an einer sehr schweren
Krankheit im Stadtkrankenhaus Offenbach
a. M. Nach der Vertreibung war sie 20
jahre hindurch im Amt für Verteidigungs-
lasten beim Rhein-Main-Flughafen tätig
und erfreute sich bei ihren Vorgesetzten,
den Kollegen und Kolleginnen großer Be-
liebtheit. Trotz aller ärztlichen Bemühun-
gen und umsichtigen Pflege vermochte ihr
Organismus der Erkrankung nicht stand-
zuhalten. - Herr Hermann Dötsch 70-
jährig am 11. 4. im Kreiskrankenhaus Reh-

-6s- '

au. Der Sohn einer alten, angesehenen
Ascher Familie wurde nach Absolvierung
des Ascher Gymnasiums und der Prager
Handelsakademie Beamter bei der Prag-
Kladnoer Großfirma Poldi-Hütte, wo er es
bis zum Leitenden Direktor des 'Zentral-
Einkaufs-Büros brachte. In den Maitagen
1945 warfen ihn die Tschechen wie so
viele andere Prager Deutsche ins Gefäng-
nis, wo er fast ein jahr lang aus-harren
mußte. 1946 kam er mit seinem Bruder
Ernst, dem er in den ersten jahren nach
der Vertreibung als Kaufmann in der Elek-
trowerkstätte beistand, nach Rehau. Später
gründete er einen Bagger- und' Planierbe-
trieb. Dieser nahm mit einsetzender Bau-
tätigkeit einen ras-chen Aufschwung. Her-
mann Dötschs bes-cheidener, dabei vorneh-
mer Charakter sicherten ihm das Ver-
trauen seiner Landsleute, die ihn in den
Gemeinderat wählten, wo er sich als 2.
Bürgermeister (1952-1956) auch bei der
eingesessenen Bevölkerung Achtung und
Ansehen verschaffte. In der SL war er zu-
nächst als Ortsgruppenobmann tätig. Das
erste Ascher Treffen in Rehau verdankte
sein Zustandekommen zu nicht geringem
Teile seiner Initiative und seinem Einsatz.
Bei der Trauerfeier am 15. April trat noch
eimnal Beliebtheit und -.Ansehen des Ver-
storbenen in höchstem Maße zutage. Lm.
Dr. Anton Roth als SL-Ortsobmann von
Rehau und enger Freund des Verbliche-
nen würdigte dessen Verdienste um seine
vertriebenen Landsleute und legte mit be-
wegten Worten namens der SL und der
Ascher als Ausdruck des Dankes Kränze
nieder. Gleichfalls dankte ein Sprecher der
Belegschaft seinem Chef mit ehrenden
Worten und Kranzniederlegung. - Herr
johann Gangl (Waisenhausstraße 8) 78-
jährig am 4. 4. in Ul-fa/Hessen. Dort
wohnte er seit der Vertreibung. Er war in
dem Dorfe so beliebt, daß die ganze Ge-
meinde an seinem Begräbnis teilnahm. -
Herr Hans Heinrich (Langegasse 2371) 55-
jährig am 10. 4. in Steinfurth/Hessen. Dort
hatte er in harter Arbeit mit Frau und



Sohn zunáchst einen Textilgro8handel und
dann eine Textil-Vertretung aufgebaut. In
Asdr war der Verstorbene im Druckerei-
Bi.iro Gugath tátig. _ Herr Adam Póll,
Landwirt aus Hirschfeld, 83|áhrig am 14.
April in Lángenau z4 b. SeIb. - Herr Ed:
win Roýer (Schi]nbach) 64jáhtig am 2. 4.an den Fofuen eines Herzinfarktes in
Můhlhausen/opf. Der Verstorbene war da_
heim lange Zeit im SchloB Schónbadr als
HerrschaÍtsíahler tátig. Spáter wurde er
dann Kraftfahrer in der Aktienbrauerei.
Die tiberaus gro8e Beteiligung an seiner
Beerdigung, die vielen Kránze und die zu
llerzen gehenden Abschiedsworte der Fir-
ma Arnold sowie der BelegsdraÍt zeugten
von seiner Beliebtheit auďr in der neuen
Heimat. - Herr Kafl Wunderlich, Textil-
fabrikant, 67jáhrtg am 5. 4. in Kirchenla-
mitz. Nach dem durch die Vertreibung er-
littenen Verlust des Betriebs Brúder Wun_

derlich in der Hamerlingstraí3e setzte er
seine lJnternehmertátigkeit in Kirchenla_
mitz ungebrodren Íort und er sclraffte es
wieder. Der neuerstandene Betrieb wird
von seinem Sohne Dr. Gustav Wunderlidr
weitergeÍÍihrt. Lm. Wunderlidr war da-
heim wie sein Vater und sein Bruder ein
treues Mitglied des Tv. Asch 1849.

In Ried/Osterreich starb am 26. Feber
S3jáhrig der auch vielen Aschern wohlbe-
kannt gewesene Turnlehrer Emil Fótstet.
Er gehórte in iungen }ahren einmal auch
dem Turnverein Asch 1849 an. Nach dem
r. Weltkrieg ging der gebůrtige' Sudeten_
deutsclre nach Ósterreich. Dort machte er
sich alsbald einen Namen als fáhiger und
erfolgreicher organisator vieler TurnÍeste.
l)ie Bundesturn{este waren ohne ihn und
seine Kraft kaum denkbar.

Leopold Miiller:
Asdrer Fatni lielulaÍn en

x.
Gebr au&te Abk:dl zungen :

ad. : althochdeuts&, mhd. - mittel-
hodrdeutsů, nd. : niederdeutsů, Hn. :
Herkunftsname (on. _ Ortsname, Ón. :
Órtlichkeitsname, Fn. : Flumame|, Bn.
- leruísname, vn. : Vorname, Tn. :
Taufňame, Un. : Ubername, KÍ. : Kurz_
bzw. KoseÍorm, LÍ. : Lallform( Kinder_
sprache).
Kindler, Kinderling:Ún. : der

KinderÍrerrnd.
Kirchh o{Í : Hn. : deram,beimKirch-

hoÍ wohnt.
Kirschneck: Hn. aus einem Ón.

Kirscheneck.
Ki s p er t : verk{irzt aus Kisebert zum Vn.

Gisibert.
Klarner:Bn. zu Kláre : Waschstárke,

Stárkemehl, also Stárkemaůer; oder wie
, Glarner : Hn. aus Stadt oder Kanton

Glarus.
Klatz: LIn. zu Glatz : Kahlkopf bzw.

zu mnd. klatte : verluiÍÍter Haarschopf.
Klaubert:aus den Kf. Klawe, Klawer

zu Tn. Nikolaus.
Klaus, Klau8: hauÍige Kf. zu Niko-

laus.
Klein: Ún., ursprůnglich : Íein, zier-

Lich, zart, spáter : unansehnlic-h, ge-
ring, schwaďr. _ Bei allen VÓlkern und
zu allen Zeiten stark genutztes Namens-
element.

Kleinlein: Kf. zu Klein
Kl em: wie Klemm: Un. des karg Leben-

den zu mhd. klem : €trg, knapp.
Klement: aus dem vielformigén Tn.

Clemens.
Klenz:Kf. zum Tn. Klement.
Klesel: KÍ. zum Tn. Nikolaus.
Klieb er : tJn. des Kleinigkeitskrámers,

des Knausers zu mhd. kliebenspalten;
oder einer, der das Klobenholz mácht.

Klier: schwer zu deuten, vielleicht Bn.
Klerer : Bleidler, Stárkemacher (siehe
Klarner!); oder zum Bn. Klaiber aus
mhd. kleiber-Maurer, der mit Lehm
(kleif arbeitet - siehe audr Klieber!

Klietsch: Hn. wie Kletsdr aus poln.
kleč : kleines Bauernhaus (mundaitlich
eine Klietsche!); oder wie Glietz, Glitz:
Un eines Mannes, der durch Cewan-
dung oder AuÍtÍeten auÍfallt.

Klinger: Hn. des an, aus, bei der Klin-
ge : Tal-. oder Waldsdrlucht Siedeln-
den; oder wie Klinger : Schwátzer zu
mhd. klingelensdrwatzen; oder Bn. Klin-
genschmíed : Degenschmied.

Atdrer Heimolve'bdnd, Hill3korse. Kulíulíonds:lm Gedenken on Herrn Korl Wunderlich in Kir-
óenlomilz von Fom. Dr. Hilí, MŮnóen ío DM -Slqll Grobblumen íÚr ihren Cousin Erhord Jó&el
in Jeslellen/Bqden von Berll Holinde, Freckenhorsl
5 DM _ Slotl Grobblumen Íůr Herrn Korl Wunder_
lich in Kiróenlomilz von Heinriďr j<ickel. Sówor-
zenboó/S. 20 DM _ Stotl Grobblumen iÚr He.rn
Hons Heinrió in SleinÍullh von Berlq Silbermonn'
Tonn/Rhón t0 DM.

FÚt die A'óel H0lle: Fom. FleiÍ5ner, Eqelsboó,
im Gedenken qn FÍoU ldo Fischer, Zuimo-rshousen
30 DM, on Herrn lng. Ed. Oeipel, Rehou 30 DM -Aus den beiden gleichen Anióssen von Fom. Dr.
Georg Rubner 30 DM - lm Gedenken on Herrn
Ed. oeipet, Rehou von Reg. ob. lnsp. i. R' Adolí
Ehrenpíordl, MÚnóen 20 DM - lm Gedenken on
Frou Amolie Wogner von Fqm. L. Wunderliďl, Ro-
fenburg l0 DM - lm Gedenken on ihren líeben
Veller Herrn -Edi Oeipel, von Hedi Plolzek geb.
Joeger, Foróheim 20 DM.

a3cHEl lu!aDtlt!r
Hcimolblolt íÚr dic or dom Krcire Aló vcrkir
bcnen Deuhócn - Erróeint zwcimol monďlió,
dovon einmql mil dcr rltndigen Bcilogc.Unr*
Sudelenlond'. - Vicrlclidrc:_Bczugrprcir D^Á 4.ít' '
- Konn bei jedem Palml bslclll wcrdcn. -Verlog, Druď und rcdoklionollc Vcronlworlung:
Dr. Benno Tins. MÚndron-Fcldmodrim. - P6l-
sóoclkonto: D'. Bcnno Tinl, i{ůnďcn, Konlo
Nt. íl2t 48 - Fernruí: /tAůnóen 3 13 2ó 35 - Polt_ongórííl: Vcrlog A:ácr Rrrndbticl, 8 M0nóon-
Fcldmoóing. 5ólloiíoďr 33.

Noch einem orbeifsreichen Leben verstorb om l]. April 19óó noch kurzem,
schwerem Lei,den unser lieber Bruder, Schwoger, Onkbl und Pote

Herr Hermonn Dótsch
lnhober eines Bogger- und Plonierbetriebes,

frŮher Leitender Direktor 'des Zentrol-VerkoufsbÚros der Poldi_HÚtte in Prog
im 70. Lebensiohr.

ln stiller Trouer:
FomiIie Korl Dórsch

F:niii: á.l?l'oBi.T'"
Luise und lnge Heidrich

Rehou, SonnenstroBe 18, Rodewisch/Vogtl., Berlin
Die Trouerfeier fond om Freitog, dem 15. April 19óó ouf dem Friedhof in
Rehou siotÍ. FÚr erwiesene Unď noch zuged;chte Anteilnohme sogen w,ir
herzlichen Donk.

ln tiefem.Schmerz geben wir hiermit bekonnt, dqB unsere oeliebte gute
Mutter, SchwiegermuTter, omo, Schwester, Tonte und Schwcigeň

Frou Erno Kirschneck
geb. Krouss

geb. 'l8. 4. 1904 gesŤ. 9. 3. 19ó6
fÚr immer von Uns gegongen ist.

lm Nomen oller Anverwondten:

ii:lll Teťi':*i 
geb' Kirschneck

Ernst Rudolí Koulboch
ó22l Aulhousen, FichŤenkopf 9 - frÚher Asch, HouptsiroBe 57

Fiir erwiesene und'noch zugedochte Anteilnohme sogen wir herzlichen Donk.

Plótzlich und unerwortet ist m.ein lieber Monn, unser lieber Voter, Schwie_
gervoter und Opo, Bruder, Schwoger und Onkel

Hons Heinrich
om Ostersonntog, dem 10' April 19ó6 im Alter von 55 Johren íÚr immer von
uns gegongen.

ln stiller Trouer:

Friedl Heinrich, geb. Wolfrom
Dietmor Heinrich
Korin .Heinrich, geb. Schddel
Corlo Heinrich
Friedl Schmidt, geb. Heinrich
und olle Anverwondten

Steinfurth/Hessen, Seegorten 1ó

frŮher Asch, Longegosse 237l

Die Beisetzung fond om l4. April ouf dem Friedhof in Steinfurlh sloti.
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Sohn zunächst einen Textilgroßhandel und
dann eine Textil-Vertretung aufgebaut. In
Asch war der Verstorbene im Druckerei-
Büro Gugath tätig. -- Herr Adam Pöll,
Landwirt aus Hirschfeld, 83jährig am 14.
April in Längenau 24 b. Selb. - Herr Ed.:
win Rogler (Schönbach) 64jährig am 2. 4.
an den Folgen 'eines Herzinfarktes in
Mühlhausen/Opf. Der Verstorbene war da-
heim lange Zeit im Schloß Schönbach als
Herrschaftsfahrer tätig. Später wurde er
dann Kraftfahrer in der Aktienbrauerei.
Die überaus große Beteiligung an seiner
Beerdigung, die vielen Kränze und die zu
Herzen gehenden Abschiedsworte der Fir-
ma Arnold sowie der Belegschaft zeugten
von seiner Beliebtheit auch in der neuen
Heimat. - Herr Karl Wunderlich, Textil-
fabrikant, 67jährig am 5. 4. in Kirchenla-
mitz. Nach dem durch die Vertreibung er-
littenen Verlust des Betriebs Brüder Wun-

derlich in der Hamerlingstraße setzte er
seine Unternehmertätigkeit in Kirchenla-
mitz ungebrochenfort 'und er schaffte es
wieder. Der neuerstandene Betrieb wird
von seinem Sohne Dr. Gustav Wunderlich
weitergeführt. Lm. Wunderlich war da-
heim wie _sein Vater und sein Bruder ein
treues Mitglied des Tv. Asch 1849.-

'if
In Ried/Österreich starb am 26. Feber

83jährig der auch vielen Aschern wohlbe-
kannt gewesene Turnlehrer Emil Förster.
Er gehörte in jungen jahren einmal auch
dem Turnverein Asch 1849 an. Nach dem
1. Weltkrieg ging der gebürtige' Sudeten-
deutsche nach Österreich. Dort machte er
sich alsbald einen Namen als fähiger un-d
erfolgreicher Organisator vieler Turnfeste.
Die Bundesturnfeste waren ohne ihn und
seine Kraft kaum denkbar.

Nach einem arbeífsre-ichen Leben verstarb am ll. April 1966 nach kurzem,
schwerem Leiden unser lieber Bruder, Schwager, On-kel und Pate-

Herr Hermann Dötsch
Inhaber eines Bagger- und Plonierbefríebes, -

früher Leitender Direktor -des Zentral-Verkau-fs-büros der Poldi-Hütte in Prag
im 70. Lebensjahr. _

ln s†íller Trauer:
Familie Karl Dötsch
Familie Adolf Döfsch
Familie Ernst Döfsch
Luise und Inge Heidrich.

Rehau, Sonnenstraße T8, Rodewísch/Vogtl., Berlin
Die Trauerfeier fond am Freitag, dem 15. April 1966 auf dem Friedhof in
Rehau staff. Für erwíesene un-d noch zugedachfe Anteilnahme sagen wir
herzlichen Dank.
 

ln tiefem Schmerz geben wir hier-mit bekannt, daß unsere geliebte gute
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Tante und Schwö-g-erin_

 Frau Erna Kirschneck
geb. Krauss _

geb. I8. 4. 1904
für ím.mer von uns gegangen ist.

gest. 9. 3. 1966

lm Namen aller Anverwandten:
- Emmi Kaulbach, geb. Kirschn-eck

Heinz Kaulbach
Ernst Rudolf Kaulbach

6221 Aulhausen, Fichte-nkopf 9 - früh-er Asch, Hauptstraße 57
Für erwíesene und" noch zugedachte Anteilnahme sagen wir herzlichen Dank.

Plötzlich un-d unerwartet ist mein l-ieber Mann, unser lieber Vater, Schwie-
gervater und Opa, Brude-r, Schwager und Onkel '

Hans Heinrich
om Ostersonntag, dem lO. April l96ó im Alter von 55 Jahren für immer von
uns gegangen. _

Steinfurt-h/Hessen, Seegarfen 16
früher Asch, Langegasse 2371

In stiller Trauer:
Friedl Heinrich, geb. Wolfram
Dietmar Heinrich
Karin -Heinrich, -geb. Schü-del
Carla Heinrich
Friedl Schmidt, geb. Heinrich
und -alle Anverwandten

Die Beisetzung fand am 14. April auf dem Friedhof in Steínfurfh stoff.

Leopold Müller:
Ascher Familiennamen

IX. 7
Gebrauchte Abkürzungen:

ad. = althochdeutsdrı, mhd. = mittel-
hochdeutsch, nd. = niederdeutsch, Hn. =
Herkunftsname (On. = Ortsname, On. =
Ortlichkeitsname, Fn. = Flumame), Bn.
= Berufsname, Vn. = Vorname, Tn. =
Taufiıame, Un. = Ubername, Kf. = Kurz-
bzw. Koseform, Lf. = Lallform( Kinder-
sprache). '
Kindler, Kinderling: Un. = der

Kinderfreund.
Kirchhoff: Hn. = deram,beimKirch-

hof wohnt." - _
Kirschneck: Hn. aus einem On.

Kirscheneck.
Ki s p e r t : verkürzt aus Kisebert zum Vn.

Gisibert.
Kl a r n e r : Bn. zu Kläre = Wasch-stärke,

Stärkemehl, also Stärkemacher, oder wie
› Glarner = Hn. aus Stadt oder Kanton

Glarus.
Klatzz Un. zu Glatz = Kahlkopf bzw.

zu mnd. klatte = verwirrter Haarschopf.
K f. a u b e r t : aus den Kf. Klawe, Klawer

zu Tn. Nikolaus. '
Klaus, Klauß: häufige Kf. zu Niko-

raus.
Klein: Un., ursprünglich = fein, zier-

lich, zart, später = unansehnlich, ge-
ring, schwach. - Bei allen Völkern und
zu allen Zeiten stark genutztes Namens-
element.

Kleinlein:Kf. zu Klein
Kl em : wie Klemm: Un. des karg Leben-

` den zu mhd. klem = eng, knapp.
Klement: aus dem vielformigen Tn.

Clemens. _
Klenz: Kf. zum Tn. Klement.
Kies el: Kf. zum Tn. Nikolaus.
Klieb e r: Un. des Kleinigkeitskrämers,

des Knausers zu mhd. kliebenspalten;
' oder einer, der das Klobenholz macht.
Klier: schwer zu deuten, vielleicht Bn.

Klerer = Bleicher, Stärkemacher (siehe
Klarnerl), oder zum Bn. Klaiber aus

_ mhd. kleiber-Maurer, der mit Lehm
(klei) arbeitet - siehe auch Klieberl

Klietsch: Hn. wie Kletsch aus poln.
kleö = kleines Bauernhaus (mundartlich
eine Klietschelj, oder wie Glietz, Glitz:
Un eines Mannes, der durch Gewan-
dung oder Auftreten auffällt.

Klin g e r : Hn.'des an, au-s, bei der Klin-
ge = -Tal--_ oder Waldschlucht Siedeln-
den, oder wie Klinger = Schwätzer zu
mhd. klingelenschwatzen, oder Bn. Klin-
genschmied = Degenschmied.
Ascher l-Ieimafverband, Hilfskasse, Kulfuıfonds:

lm Gedenken an Herrn Karl Wunderlich in Kir-
chenlcı-mílz von Fam. Dr. Hill, München 10 DM --
Siall Grabblumen für ihren Cousin Erhard .löckel
in Jesfellen/Baden von Berfl Halinde, Fredtenhorsf
5 DM - Slcııli Grabblumen für Herrn Karl Wunder-
lich in Kirchenlamilz von Heinrich Jöıckel, Schwar-
zenbad1/S. 20 DM - Sia-ii Grabblumen für Herrn
Hans Heinrich in Sfeinfurlh von Berta Silbermarın,
Tann/Rhön 10 DM.

Für die Ascher Hülle: Fam. Fleißner, Egelsbach.
im Gedenken an Frau lda Fischer, Zusmarshausen
30 DM, an Herrn Ing. Ed. Geipel, Rehau 30 DM -
Aus den beiden gleichen Anlässe-n von Fam. Dr.
Georg Rubner 30 DM - Im Gedenken an Herrn
Ed. Geipel, Rehau von Reg. Ob. lnsp. i. R. Adolf
Ehrenpfordi, München 20 DM - lm Gedenken an
Frau Ama-lie Wagner von Fam. L. Wunderlich, R0-
fenburg 10 DM - lm Gedenken an ihren lieben
Veifer Herrn Edi Geipel, von Hedi Plafzek geb.
Jaeger, Forcl1heím 20 DM.

ASCHEI IUNDIIIIF
Heirncıiblcıil für die aus dem Kreise Asch verifie-
benen Daufsdmn -- Erscheinl zweimal monaflidı,
davon einmal mil der slöndigen Beilage .Unser
Sudeienland'. - Vierieljahres-Bezugspreis DM 4,50.
-› Kann bei jedem Posicımf .beslelli worden. -
Verlag, Druck und redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tiııs, Mürıclıın-Falclmaching. - Posi-
schodtlconlo: Dr. Benno 'l'ir`ıs,`Müncl1en, Konfo-
Nr. 112148 _ Fernruf: München 3132635 -- Posi-
ansclırifl: Verlag Ascher Rundbrief, 8 Müridıon-
Feldrııodıing, Sclıliefiløch 33.



Wegen Erreichung der Allersgrenze
eines bewóhrlen Ascher Mitorbei-
ters suche ich zum boldmóglichsŤen
Eintritt einen

Rundwirker oder
Rundstricker

Flochsfricker oder
Flochstrickerin

fÚr meinen modern eingerichteten
Betrieb.

lch biete eine Lebensstellung mit
guter Bezohlung und ,.Ascher Be-
triebsluft".

WirkworenÍobrik Ludwig Kteuzer,

ó302 Lich/oberhessen, Postfoch ó7

ICH TUCHE mein Polenkind Ernsl Bouer, geb.
Jónnrr odar Feber l93ó oder 37, Muller Anno B.
gob' í9l9i2o, in Hoinberg-Nóhe wohnhoíl gewgs€n.
ZuróriÍlcn erbslen unler.l/8" on den Verl. Asóer
Rundbrieí, E Můnchen_Feldmoching, 5ďrliebÍoch 33.

Noch lóngerem Leiden enlschlieí om 4'
April in die Ewigkeit

Johonn Gongl
im Alter von 78 Jqhren.
Wir bellelen ihn om ó. April in Ulíq/Hes-
ren im Gcmcindqíliedhol zur lelzlen Ruhe.

Dic lieílrouernden Hinlerbliebenen
Chrislinc Oongl. Gollin
im Nomen ollér Kinder mit Fqmilien

U|íolHesren' Millelslroí1e 29
írůher Asó, Woisenhou:sllo|e 8

Allen Freunden und Bekonnten ous der olten Heimot die schmerzvolle Noch-
richt, doB mein lieber LebensgefcihrŤe, Unser treusorgender Voter, GroBvoter,
Schwiegervoter, Bruder, Onkel und Schwoger, Herr

Ernsf Riedel
ehem. GeschóftsfÚhrer in,der Firmo Eisenworen-Kroulheim

noch einem erfÚllten Leben, ober fÚr uns olle doch noch viel zu bol'd, om
22. Ma5iz l9óó im 82. Lebensiohr on den Folgen einer Operotion in die Ewig_
keit ging.
Heimsh,eim/WÚrttemberg, Mónsheimer StroBe 49
frÚher Asch, Tolsiro0e 5

Elisobeth Riedel
Gustov Riedel mit Fomilie
Edwin Riede! m'it Sohn
mit ollen Verwondlen

Mein lieber Menn, unser giit'iger Voter

Herr Korl Wunderlich
seb. 27. 7. 1899 - sest. 5. 4. 1966

longer, schwerer Kronkheit und einem Leben voller Arbeit heimge-ist noch
gon9en.

Hilde Wunderlich, geb. Queck
Dr. Gustov Wunderlich
mit Fomil.ie

Kirchenlomitz, Wilhelm-Wilfert-SlroBe l9
Die Trouerfeier fond om 7. 4.'l9óó um 15.00 Uhr im Kremotorium Hof sŤoŤt.
FÚr die uns erwiesene Anteilnohme sogen wir herzlich'en Donk.

Unsere innigsigeliebte, treusorgende
Schwóger'in und Tonte, Frou

Gott sproch dos groBe Amen
Mutter, Schwiegermutter, GroBmuiter,

Mogdoleno Wunderlich seb. wosner
1eb.22.3. 1885 - gest. 6. 4. 1966

durfte noch zwei Johren unserem herzensguten Voter in die Ewigkeit folgen.
sie bleibt geliebt und unvergessullilr". 

Trou".,
Die Tóchter:
Lilli Nelsch
Fonni Kuhn
Elso Voir

Willi Kuhn - Hons Voit
Anni Borner verw. Wunderlich
Lilli Kuhn, Enkelin
Friedrich Fronzmonn

im Nomen oller Verwondten
ó4l 8 HŮnfeld, Wortburgrins 19 _ frÚher Asch, KeplerslroBe (Schmidt's Hous)
Asch, Houshom, Apoldo
Die Beerdigung fond om 12. 4.1966 um 14.00 Uhr ouf dem neuen Friedhof
in HÚnfeld in oller Stille stott.
lnnigsi donken wir fÚr bereits erwiesene und noch zugedochte Anteilnohme.

Noch schwerer Kronkheit entschlief om 3. April 1966 un-
sere liebe, herzensgute Tochter, Schwesier, Tonte, Potin
und Schwdgerin

Hermo Dórfe!
ollzufrÚh im Alter von 50 Johren.
Wir bestotteten unsere teure Entschlofene om Donners-
tog,'den 7. 4. 1966 ouf dem Longener Friedhof zur ewi-
gen Ruhe.

ln tiefem Leid:
Korl und Berto Dóríel, Eliern
lng. Mox DórÍe! u. Fomilie, Mologo
oňo DórÍel u. Fomilie, Longen
Trude Stiidtler geb. Dórfel u. Fomilie, Longen

Longen/Hessen, RheinstroBe 30
frŮhér Asch, Grobengosse 6

Noch longem Leiden verschied in TÚbingen om 9. April
l9óó unsere liebe Schwester, Schwógerin und Pot'in

Anni Kóppel
im Alter von ó3 Johren.

ln stiller Trouer:
Ríďrord Kiippel und Fomilie
TÚbingen
Georg Kóppel und Frou
Ludwigshofen

[,x'é':':TÍffiln 
und Fomilie

Die Urne wird in Lich beigeseŤzt.

UnfoBbor fÚr uns olle, bringen wir die trourige Noch_
richt, doB gonz schnell und uňerwortet mein lieber Gotie,
unser bestěr treusorgender VoŤer, Schwiegervoter, oller_
bester Opo, Schwiegérsohn, Bruder, Schwoger un,d Onkel

Herr Edwin Rogler
frÚher Asch, Aktienbrouerei

om 2. April im ó4. Lebensiohr fÚr 'immer von Uns gegon-
gen ist.
MÚhlhousen/Sulz 77, Neumorkt/opf., offenboch/Moin,
Wolfen, Wormensteinoch und Seidenhof.

ln Ťiefer Trouer,
Anno Rogler geb. Uhl, Gottin
Wolter Rogler, Sohn mit Fomilie
Georg und Berto Uhl, Schwiegereltern
mit Anverwondten

Am Montog, dem 28. Mórz 1966, verstorb in ZÚrich plóiz-
lich und unerwortet, im Alter von 59 Johren, unsere slets
treusorlende Mutter, Schwiegermutter und Omo

' Amolie Wogner
geb. Eder

ln stiller Trouer:
Alice Kemler, geb. Wogner,
Ziirich
Heinrich Kemler
Sigrid Schtifer, geb. Wogner,

B5li".l,.' o. SchiiÍer
und olle Enkelkinder

Die Beerdigung fond om ó. April 1966, um 14 Uhr, von
der Friedhofskopelle in Rotenburg o. d. Fuldo ous stott.
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Wegen Erreichung der Altersgrenze
eines -bewährten Ascher Mitarbei-
ters suche ich zum baldmögl.ichsten
Einiriit einen ' ' . .

Rundwirker oder
 Rundsfricker

Flachstricker oder
Flachstrickerin

für meinen modern eingerich†eten
Be-trieb.

Ich- biete eine Lebenssfellung mit
guter Bezahlung und „Ascher Be-
triebsluft".

H

Wirkwarenfabrik Ludwig Kreuzer,

6302 Lich/Oberhe-ssen, Posifach 67

 

ICH SUCHE mein Palenkind Ernst Bauer, geb.
Jänner oder Feber 1936 oder 37, Mutter Anna B.
geb. 1919/20, in Haínberg-Nähe wohnhail gewesen.
Zuschriften erbeien unter ,.1/8" an den Verl. Ascher
Rundbrief, 8 München-Felclmoching, Schliebiach 33.

Nach längerem Leiden enlschliel am 4.-
April in die Ewigkeit

Johann Gangl
im Aller von 78 Jahren.
Wir betteten -ihn am 6. April in Ulla/Hes-
sen im Gemeindefriedhof zur letzten Ruhe.

Die iiettrauernden Hinterbliebenen '
Christ-ine Gangl. Gattin
irn Namen a-ller Kinder mit Familien

Allen Freunden und Bekannten aus «der alfen Heimat die _schmerzvolle Nach-
rıcht,_daß mein lıe-ber Lebensgefährte, unser tre-usorgender Vater, Großvaier,
Schwıegervafer, Bruder, Onkel und Schwager, Herr

Ernst Riedel
ehem. Geschäftsführer in «der Firm.a Eisenwaren-Krautıheim

nach eiinem erfüllten Leben, aber für uns alle doch, noch viel zu bald, am
il März 1966 im 82. Lebensjahr an den Folgen einer Operation' indie Ewig-
eit ging. ~ _ . _

Heimsheim/Würffemberg, Mönsheimer Straße 49 I
früher Asch, Talstraße 5

-"Elisabeth Riedel
i Gustav Riedel mif Familie

Edwin Riedel mfit So-hn
mit allen Verwandten

Mein lieber Mann, unser gütiger Vaier

Herr Karl Wunderlich
geb. 27. 7. 1899 - gest. 5. 4. 1966 -

is_† nach langer, schwerer Krankheit und einem Leben voller Arbeit heimge-
gangen.

' Hilde Wunderlich, geb. Queck
Dr. Gustav Wunderlich -
mit Familie _

Kirchenlamitz, Wilhelm-Wilfert-Straße 19
Die Trauerfeier fand am 7. 4. 1966 um 15.00 Uhr im Krematorium Hof staff.
Für die uns erwíesene Anteilnahme sagen wir herzlich-en -Dank.
 

“ Gott sprach das große Amen
Unsere innigst-geliebfe, treusorgen-de Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwägerin un-d Tante., Fr-au

Magdalena Wunderlich geb. Wflsfler
geb. 22. 3. 1885 - gest. 6. 4. 1966

durfte nach zwei Jahren unserem herzensguten Va†er in die Ewigk-eit folgen.
S-ie ble-i-bi geliebt und unvergessen.

In sfille-r Trauer:
Die Töchter: ~ - Willi Kuhn - Hans Voit
Lilli Netsch Anni Barner verw. Wunderlich
Fanni Kuhn Lilli Kuhn, Enkelin
Elsa Voit. Friedrich Franzmann

im Namen aller Verwandfen '
6418 Hünfeld, Wartb-urgring 19 - früher Asch, Keplersir-.aße (Sch.midt's Haus)
Asch, Hausham, Apolda
Die Beerdigung fand am 12. 4. 1966 um 14.00 Uhr auf dem neuen Friedhof

Ulia/Hessen, Miiielstraße 29
trüher Asch, Waisenhausstraße 8 in Hünfeld in aller Stille st-att.

lnnig-st danken wir für bereits erwíesene und. noch zugedachte Anteilnahme.

Nach schwerer Krank.heit entschl-ief am 3. April 1966 un-
sere lie-be, herzensgute Tochfer, Schwesfer, Tante, Patın
und Schwägerin

Herma Dorfel
allzufrüh im Alter von 50 Jahren.
Wir bestafteten unsere teure Entschlafene am Donners-
†ag, «den 7. 4. 1966 auf dem Langener Friedhof zur ewi-
gen Ruhe. ,

l ln tiefem Leid:
K-arl und Berta Dörfel, Eltern
lng. Max Dörfel u. Familie, Malaga
Otto Dörfel u. Famil-ie, Langen
Trude Städtler geb. Dörfel u. Familie, Langen

Langen/Hessen, Rheinstraße 30
früher Asch, Grabengasse 6 _ '

I

Unf-aßbar für uns alle, bringen wir die traurige Nach-
richt, daß ganz schnell und unerwarfet m_eın lıeber Gatfe,
unser besier treusorgerıder Vater, Sch-wıegervater, aller-
besfer Opa, Schwıegersohn, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Edwin Rogler
früh-er Asch, Aktienbrauerei

am 2. April im 64. Lebensjahr für -immer von uns gegan-
ge ` 1=. J
Münhllliausen/Sulz 77, Neumarkt/Opf., Offenbach/Main,
Wolfen, Warmensteinach und Sei-denhof. '

- In tiefer Trauer:
Anna Rog_ler geb. Uhl, Gattin
Walter Rogler, Sohn mit Familie
Georg un-d Berta Uhl, Schwiegereltern
mit Anverwandten

_6g_

l

I

Nach langem Leiden verschied in Tübingen am 9. April
1966 unsere liebe Schwester, Schwägerin und Patin

AnniKäppel
im Alter von 63 Jahren.

ln stiller Trauer:
Richard Käppel und Familie
Tübingen
Georg Käppel und Frau
Ludwigshafen «
Fritz Burgmann und Familie

- Untersteinbach
Die Urne wird in Lich beigesetzt.

Am Montag, dem 28. März 1966, ver-starb in Zürich plöfz-
lıch und unerwartet, im Alfer- von 59 Jahren, unsere sfets
treusorgende Mutter, Schwiegermufter und Oma

- Amalie Wagner
geb. Eder

ln stiller Tr.auer:
Alice Kemler, geb. Wagner,
Zürich _
Heinrich Kemler
Sigrid Schäfer, geb. Wagner,
Bremen
Bernhard O. Schäfer
und alle Enkelkinder

Die Beerdigung fand am 6. April 1966, um 14 Uhr, von
der Friedhofskapelle in Rotenburg a. d. Fulda aus statt.
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